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Ungariſche Freiheit. 


In Ungarn iſt bekanntlich ſeit Jahr und Tag eine ſich 
liberal * Partei am Ruder, eine Thatſache, die vielfach 
dazu geführt hat, das Land als einen Muſterſtaat und Hort 
der Freiheit anzuſehen. Dies iſt jedoch in Wahrheit nur in 
ſehr beſchränktem Sinne der Fall. Denn wenn z. B. au 
in religiöfer Beziehung die weitgehendſte Freiheit herrſcht und 
Niemand ob ſeines Bekenntniſſes bedrückt oder zurückgeſetzt 
wird, jo beſchränkt ſich die Freiheit in politiſcher Hinſicht doch 
nur auf die, welche national⸗ungariſche Intereſſen verfolgen, 
während die Deutſchen, Serben, Rumänen, Slovaken faſt acht⸗ 
los daſtehen und ohne Scheu in der brutalſten Weiſe behan⸗ 
delt werden. Was z. B. das Vollblut Magyarenthum einem 
Deutſchen zu bieten wagt, hat kürzlich der bisherige General⸗ 
ſekretär der Peſter Handels⸗ und Gewerbekammer, Herr 
Eduard Steinacker, an ſich erfahren müſſen, den man ohne 
allen Grund ſeiner Stellung enthoben und zwangsweiſe 

ionirt hat. i 
alen ae der meiſten Wiener und vieler großer reichs⸗ 
deutſcher Blätter in Oeſterreich im wohlverſtandenen eigenen 
Intereſſe peinlichſt verſchwiegen, denn diefe Herren find mangels 
eigener Informationen und Ideen gänzlich auf die Zuwendung 
von Regierungs nachrichten angewieſen und fürchten dieſe zu 
verlieren, wenn ſie ſolche den ungariſchen Machthabern un⸗ 
bequeme Mittheilungen in ihre Blätter lanciren. Die Sache 
die es verdient, zur Beleuchtung der ungariſchen Zuſtände ans' 
Licht gezogen zu werden, verhält ſich alſo folgendermaßen. 

Der genannte Eduard Steinacker wurde vor 22 Jahren 
in feine bisherige Stellung berufen und hat dieſelbe mit felte- 
nem Talent und mit ſeltener Arbeitskraft ausgefüllt. Er ift 
vertragsmäßig auf Lebenszeit angeſtellt. Er hat nichts Ande⸗ 
res verbrochen, als daß er nie verſchwiegen hat, daß er an feiner 
deutſchen Nationalität feſthält und daß er für dieſelbe im 
ungariſchen Staate Duldung und Gleichberechtigung fordert. 
Das hat er auch als Mitglied des Parlaments nicht ver⸗ 

wiegen. Dafür wurde er in der chauviniſtiſch magyariſchen 
Preſſe heftig angegriffen und die Kammer ſprach ihm daher 
vor drei Jahren wegen einer im Reichsrath gehaltenen 
Rede ihre Mißbilligung aus. In Folge deſſen legte 
er ſein Abgeordnetenmandat nieder; das hat ihn aber 
nicht vor immer neuen Angriffen geſchützt. Vor Kur⸗ 
zem ließ ſich der Präſident der Peſter Handels⸗ und 
Gewerbekammer, Herr Moritz Wahrmann — natürlich ein 
Vollblut⸗Magyare — zur Eröffnung von Verhandlungen über 
Steinackers Penſionirung bevollmächtigen und am 24. No⸗ 
vember richtete er an Steinacker die Aufforderung, ihm die 
Wünſche und Bedingungen mitzutheilen, unter welchen Stein⸗ 
acker auf eine eventuelle Penſionirung eingehen würde. Stein⸗ 
acker antwortete darauf, dieſe Aufforderung habe ihn mit großem 
Schmerz erfüllt und fuhr dann fort: „Es wird mir das An⸗ 
finnen geſtellt, eine ſeit 22 Jahren nicht blos meinem Bewußt⸗ 
ſein nach, ſondern nach Zeugniſſen = Kammer jelbft pflicht- 
gemäß und befriedigend ausgefüllte Lebensſtellung aufzugeben, 
in welcher bis zu vorgerückten Jahren ungehindert thätig zu 
fein, ich auf Grund lebenslänglicher Anftellung erwarten durfte. 
Meinerjeits kann ich die vom löblichen Präſidium angedeuteten 
Umſtände als genügend zwingenden Grund zum Rücktritt von 
der Stelle eines Sekretärs nicht anerkennen Denn die An⸗ 
griffe eines Theiles der hauptſtädtiſchen Preſſe wegen meiner 
politiſchen Geſinnung und politiſchen Vergangenheit wie ſie 
Niemandem erſpart bleiben, der im politiſchen Leben eines freien 
konſtitutionellen Staates thätig iſt, können unmöglich für die 
Beurtheilung eines Beamten in ſeinem Wirkungskreiſe zuahge- 
bend jein. Mein Abgeordnetenmandat habe ich in vier eichs⸗ 
tagsperioden mit Bewilligung der Kammer ausgeübt, 3 ſie 
ja auch den auf verſchiedenen politiſchen Stanbpunkten ſeher. 
den Kammerſekretären von Arad, Debreczin und Preßburg er⸗ 
theilt worden iſt. Meine im Parlament geäußerten e 
ungen waren allgemein bekannt und wenn auch von vielen 
Mitgliedern der Kammer nicht getheilt, doch kein Hinderniß, 
daß ich bei der Penſionirung meines Vorgängers zum erſten 
Sekretär vorrückte, weil allgemein anerkannt wurde, ban 
meine Beamtenpflicht gewiſſenhaft und befriedigend erfülle. 
Als vor drei Jahren die Kammer ſich veranlaßt ſah, unter 
dem Einfluſſe von Faktoren, deren nähere Kennzeichnung hier 
wohl nicht nöthig iſt, ihre Mißbillung über eine von mir im 
Reichstag gehaltene Rede auszusprechen, legte ich nach dieſer 
Dangirung meiner Abgeordneten-Immunität das Man⸗ 
dat nieder, bin ſeitdem nicht mehr politiſch thätig ge⸗ 
weſen und habe meinen Amtspflichten gelebt in dem Sinne, 
wie die Beſchlüſſe der Kammer und die Anordnungen des 
Präſidiums mir vorſchrieben. Die Thätigkeit des unter meiner 
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Leitung ſtehenden Kammerbureaus hat zu keinem Tadel Anlaß ſcher Kopf und auch ſehr gelehrt ſei, nur für die Arbeiter 


geboten; es iſt ihr vielmehr von Seiten des Miniſte⸗ 


riums und der Preſſe mannigfache Anerkennung zu 
Theil geworden, an welcher wohl auch meine Perſon 
ihren Antheil reklamiren darf. Ich kann ſonach nicht 
glauben, daß die Majorität der Kammermitglieder einer 


von außen kommenden Preſſion wechſelnder Tagesſtrömungen 
nachgeben und ſich ohne haltbaren konkreten Grund von einem 
als arbeitsfähig und arbeitswillig bewährten Beamten vorzeitig 
trennen wollen wird. Ich glaube, durch meine öffentliche 
Thätigkeit im Intereſſe der vaterländiſchen Volkswirthſchaft, 
durch Thaten und Leiſtungen, die ja den Mitgliedern des 
Präſidiums und zahlreichen Kammermitgliedern genügend be⸗ 
kannt ſind, meinen Patriotismus genügend bewieſen zu haben, 
um ihn gegen ungerechtfertigte Angriffe nicht genügend ver⸗ 
theidigen zu müſſen. Uebrigens ſollte es doch als ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheinen, daß eine Verfolgung wegen Anhäng⸗ 
lichkeit an ſeine Religion oder Mutterſprache in einem 
freien und konſtitutionellen Lande, wie Ungarn, möglich 
ei Für jeden Unbefangenen und Billigdenkenden iſt 
es eine offenkundige Thatſache, daß die mir aufgenöthigte 
Penſion eine unverdiente ſchwere Schädigung meiner 
materiellen Exiſtenz und meiner geſellſchaftlichen Stellung 
bedeutet. Das mir drohende Vorgehen weiſt mich im Alter 
von 53 Jahren aus dem Hafen einer ſicheren Stellung und 
gewohnten Thätigkeit auf neue, fremde Gebiete des Erwerbes 
hinaus, nachdem ich einen unerlaubten Vortheil aus meiner 
amtlichen und ſonſtigen öffentlichen Thätigkeit gezogen habe 
und meine Stellung mit reinen Händen, aber arm ver⸗ 
laſſen würde.“ 

In Peſt hätte man Steinacker ja gern verziehen, wenn er 
die einflußreiche Stelle als reicher Mann, aber mit weniger 
reinen Händen verlaſſen hätte. — Natürlich hat die Eingabe 
Steinackers nichts gefruchtet. Von der Stimmung, von der 
die Mehrheit der Peſter Handels- und Gewerbekammer be- 
herrſcht wird, werden ſämmtliche Behörden in Ungarn beherrſcht. 
In den nächſten Wochen werden die von den Peſter offiziöſen 
Korreſpondenten bedienten großen deutſchen Blätter genug zu 
berichten wiſſen von dem Streit zwiſchen den magyariſchen 
Parteien, beſonders von der Schlechtigkeit des Grafen Apponyi, 
des Führers der Oppoſition. Es iſt ja nicht wahrſcheinlich, 
daß Apponyi ſiegt; aber ſollte er es, ſo wird er aus eigenem 
Intereſſe ſich eben ſo freundlich mit dem deutſchen Reich zu 
ſtellen ſuchen, wie heute Graf Szapary und wie vor dieſem 
Tiſza und Andraſſy, wenn er auch jetzt der Wahlpolitik wegen 
den chauviniſt⸗magyariſchen Standpunkt beſonders hervorkehrt. 
Die Kämpfe unter den magyarifchen Parteien gehen uns ja 
nichts an. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Jan. Es war die höchſte Zeit, daß durch 
eine Umkehr in der Agrarpolitik die Exiſtenzbedingungen für 
die breite Maſſe gebeſſert wurden. Nach den Ermittelungen 
des Statiſtiſchen Amts hat die Auswanderung im Jahre 
1891 eine Höhe erreicht, die diejenige von 1887, die bis dahin 
höchſte, noch um rund 14 5000 Perſonen übertrifft. Die Ziffern 
ſind von 1887 bis einſchl. 1891 (unter Weglaſſung der Hunderter) 
folgende: 97 000; 95 000; 87 000; 89 000; 111000. Wenn 
man berückſichtigt, daß im Jahre 1887 die letzte große Erhöhung 
der Getreidezölle ſtattgefunden hatte, und wenn man ferner im 
Auge behält, daß im Jahre 1891 die Getreidepreiſe eine nie 
vorher erlebte Höhe erreicht hatten, dann iſt der Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den enormen Aus wanderungsziffern gerade dieſer 
beiden Jahre und dem Stande der Lebensnmittelpreiſe leider 
klar genug. Die höchſte Auswanderungsziffer im abgelaufenen 
Jahre hatte die Provinz Poſen mit 17 724 Perſonen, die 
nächſthöchſte Weſtpreußen mit 15 049 Perſonen. Es wäre 
von Werth, zu erfahren, wie ſich die Auswanderung aus dieſen 
beiden Provinzen auf die Nationalitäten vertheilt, reſp. ob die 
Polen ſtärker als die Deutſchen daran partizipiren.— — 
Auch für deutſche Leſer intereſſant iſt eine franzöſiſche 
Schrift von T. de Wycewa: „Die ſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung in Europa, die Führer und die Lehren“ (in Paris 
erſchienen.) Der Verfaſſer, Pole von Geburt, iſt ein ſcharfer 
Gegner der Sozialdemokratie. Er giebt eine ſehr eingehende 
Charakteriſtik der Führer der Jungen, Wille und Wildberger, 
und des rechten Flügelmannes der deutſchen Sozialdemokratie, 
des Herrn v. Vollmar. Daß er Wille an geiſtiger Bedeutung 
über Vollmar und über Liebknecht ſtellt, daß er Liebknecht für 
einflußlos und politiſch todt hält, ſind allerdings Dinge, über 
die der unterrichtete deutſche Leſer lächeln muß Ueber ſeine 
eigenen ſozialiſtiſchen Landsleute und über den franzöſiſchen 
Sozialismus dürfte der Verfaſſer beſſer unterrichtet ſein, und 
was er z. B. von Lafargue ſagt, daß er ein feiner, feuilletoniſti⸗ 


— wird kaum wundern. 


etwas zu akademiſch, ſtimmt vollkommen mit dem Eindruck, 
den wir aus Lafargues Schriften (3. B. der Entwicklung des 
Privateigenthums) bekommen. Lafargue und Guesde bezeichnet 
Herr de Wycewa als die einflußreichſten ſozialdemokratiſchen 
Führer in Frankreich. Dabei hat er wohl nur an die Marxiſten 
gedacht und die Poſſibiliſten vergeſſen. 


— Soweit das Ergebniß der von der preußiſchen Regie⸗ 
rung angeſtellten Erhebungen über die Verhältniſſe der 
ländlichen Arbeiter u. ſ. w. vorliegt, hat ſich herausgeſtellt. 
daß eine Abnahme der ſogenannten Sachſengängerei noch 
nicht eingetreten iſt, obſchon in den öſtlichen Provinzen 
eine Erhöhung des Arbeitslohnes ſtattgefunden hat. Es macht 
ſich noch immer ein großer Mangel an Arbeitskräften fühlbar, 
während die Heranziehung ruſſiſcher Arbeiter immerhin nur in 
verhältnißmäßig geringen Umfange thunlich gewefen iſt. 


— Aus Elberfeld wird uns geſchrieben: Da 
hauptſtädtiſche und andere große Blätter dem Zwieſpalt in 
der hieſigen Zentrumspartei eine große, etwas über⸗ 
trieben große Bedeutung beimeſſen, ſo mögen uns einige 
Worte zur Orientirung geſtattet ſein. Der latente Zwieſpalt 
dauert 11 Jahre, wenn man nicht weiter zurückgehen und ihn 
aus dem Unfehlbarkeitsdogma ableiten will, das ſeinerzeit hier 
von dem römiſch⸗katholiſchen Pfarrer nicht proklamirt worden 
iſt und wohl immer manche Zweifler auch unter den Römiſch⸗ 
Katholiken gefunden hat. An dieſe Thatjache, daß in der hie⸗ 
ſigen Pfarrkirche das Dogma nicht verkündigt worden iſt, 
woraus folgt, daß ebenſo lange eine Verbindlichkeit zur An⸗ 
erkennung des Dogmas für die Elberfelder Katholiken nicht 
beſtand, werden die Zentrumsorgane ihre Leſer ſchwerlich 
erinnern. Vor 10 Jahren gehörte die Mehrzahl der Zen⸗ 
trums parteiler hier mit einem Theile der Geiſtlichkeit zum 
linken Flügel des Zentrums. Die „Wupperthaler Volks⸗ 
blätter“ vertraten denſelben Standpunkt. Bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen von 1891, als ſich zum erſten Male alle 
antifreiſinnigen Parteien koalirten, ging zwar auch das 
Zentrum mit den verbündeten Parteien und erhielt zwei Man⸗ 
date, aber das war ein Geſchäft, das mit dem Augenblicke 
ſeines Abſchluſſes beendet war und keine politiſche Schwen⸗ 
kung bedeutete oder bewirkte. Aber die rechtsſtehende Minder⸗ 
heit war immer über die Haltung des Blattes verſtimmt, und 
dieſe Minderheit beſtand aus ſozial einflußreichen Perſonen, 
wie denn der Gegenſatz immer als ein ſozialer aufgefaßt 
wurde, wenigſtens in erſter Linie. In zweiter und allmählich 
kam der Gegenſatz zwiſchen Geiſtlichen und Laien hinzu. Daß 
bei dem jetzt ſo ſtarken Hindrängen des Zentrums nach rechts 
auch hier der regierungsfreundliche Flügel Oberwaſſer bekam, 
Man darf den Zwieſpalt hier 
nicht überſchätzen, aber freilich auch nicht unterſchätzen. Bei 
der Stärke der Sozialdemokratie im Wupperthal und ihrem 
zunehmenden Eindringen in die katholiſchen Kreiſe wird die 
Schwenkung der Partei und namentlich die veränderte Haltung 
des Organs vorausſichtlich die Wirkung haben, daß viele Ar⸗ 
beiter ſehr raſch ins ſozialdemokratiſche Lager übergehen werden. 
Das ſind Schmerzen, die ja zunächſt die Zentrumspartei zu 
fühlen haben wird, aber es wird gut ſein, daß dieſe Dinge 
auch von anderer Seite beſprochen werden und das Zentrum 
eine Warnung empfängt, über ſeinen Handelsgeſchäften nicht 
allzu ſehr ſeine Wähler zu vergeſſen. 


theils dem linken Flügel angehörigen Laien, man könnte jagen 
die bürgerlichen und arbeitenden Elemente der Zentrumspartet' 
im Gegenſatz zu Geiſtlichen, Bürgermeiſtern und beſitzenden 
Landwirthen von jeher nur widerwillig Kandidaten der außerſten 
agrariſchen Rechten aufzwingen laſſen, wodurch z. B. im Jahre 
1884 das Zentrum den ſonſt ſicheren Sitz verlor. (Damals 
kandidirte v. Schorlemer, während der linke Flügel Dr. Lieber 
gewünſcht hätte. In der Stichwahl zwiſchen Schorlemer und 
dem Sozialdemokraten Rittinghauſen ſtimmten die „Freiſinnigen 
für letzteren, und da auch die Nationalliberalen ſich nicht für 
den Zentrums kandidaten erwärmten, jo ſiegte damals und ſiegt 
ſeitdem der Sozialdemokrat. Das hätte bei anderer Haltung 
des Zentrums anders fein können., In Lennes ſieht es ähnlich 
aus. Der ine ee ſcheint zu beginnen. 
or m Ober-Kommando der Ma 
" Werne Nenne wird ein durch ene anfhhe 
Stellung der deutſchen und engliſchen Poſten genau kennzeichnende 
Skizze erläuterter Bericht des Korvetten⸗Kapitäns Koellne 
über die Aktion der deutſchen Kriegsſchiffe an der 
chileniſchen Küſte im vergangenen Sommer veröffentlicht. 
Korvetten⸗Kapttän Koellner lobt darin die Haltung der 5 
ſchaften und erkennt es beſonders an, daß kein einziger 


zu einem unbedachten Schuß hat hinreißen laſſen, obgleich ben 


a) Uebrigens beſchränkt 
ſich der Zwieſpalt nicht auf Elberfeld-Barmen, ſondern ergreift 
auch benachbarte Kreiſe. Beſonders iſt im Wahlkreiſe Solingen 
die Lage für das Zentrum kritiſch. Hier haben ſich die größten? 
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Leuten vielfach die Kugeln über die Köpfe flogen und alle vor Be⸗ 
gierde brannten, mit der Waffe in die Aktion einzutreten. 

— Die Reiſe der zus „Prinzeß Wilhelm“ 
nach Kamerun hat nach einer Kieler Korreſpondenz der „Nat. 


Nate hauptſächlich den Zweck, den bei dieſem Schiffe zum achten 
a 


e zur Verwendung gelangten neuen 


Typ in den Tropen zu 
erproben. Die nach 


den letzten Reparaturen erforderlichen Probe⸗ 
fahrten find wider Erwarten nicht zur Zufriedenheit ausgefallen. 
er am Montag hat ſich eine Schraubenwelle warm gelaufen, jo 
daß die i Abreiſe noch um mehrere Tage hinausgeſchoben 
werden mußte. Das Hauptintereſſe knüpft ſich daran, wie das 
Schiff ſich auf ſeiner Tropenreiſe bei einem längeren Aufenthalte 
daſelbſt bewähren wird. ! 

Halberſtadt, 7. Jan. Die hieſige Handelskammer hat eben⸗ 
falls an den Reichstag eine Petition gerichtet, daß das am Tage 
der Genehmigung der Handelsverträge in deutſchen Zollausſchüſſen, 
Freihäfen, Freibezirken oder zollfreien Lagern befindliche Getreide 
nach dem 1. Februar 1892 auch ohne den Nachweis des Urſprungs 
aus einem Vertragsſtaate zu den ermäßigten Zollſätzen 
der Vertragstarife in den freien Verkehr des deutſchen Zollgebiets 
eingeführt werden könne. 

Hamburg, 7. Jan. Die Hamburgiſche Schifffahrt 
zeigte auch im verfloſſenen Jahre wieder eine erhebliche Zunahme. 
Es kamen im Hamburger Hafen ein: 8673 Schiffe mit 5 762 000 
Tonnen, darunter 6304 Dampfer mit 5 083 000 To. Die Ham⸗ 
burgiſche Rhederei hat in dem verfloſſenen Jahre nicht beſonders 
reuſſirt. Die Geſchäfte der geſammten Rhederei, auch der fremd⸗ 
ländiſchen, find überall nicht die günſtigſten geweſen. 


Rußland und Polen. 


Eine etwas komiſche Epiſode bildet in dem traurigen 
Schauſpiele des Nothſtandes in Rußland eine „Miſſion“ 
des Oberſten von Wendrich. Dieſer Offizier machte ſich 
an den entſcheidenden Stellen erbötig, die großen Getreide⸗ 
maſſen, welche von den Eiſenbahnen nur in ſehr langſamem 
Tempo nach dem vom Nothſtande heimgeſuchten Gegenden be⸗ 
fördert werden, innerhalb weniger Wochen ihren Beſtimmungs⸗ 
orten zuzuführen. Er wußte es denn auch durchzuſetzen, daß 
die Aufgabe dieſer jo erwünſchten Trans portbeſchleunigung ihm 
vom Kommunikations⸗Miniſter anvertraut wurde. Nun iſt die 
Seit, welche Oberſt von Wendrich ſich ſelbſt geſtellt hat, 
nahezu abgelaufen, ohne daß er ein anderes Reſultat als die 
Herbeiführung von zwei Zugentgleiſungen durch verfehlte An⸗ 
ordnungen erzielt hätte, während die gewaltigen Getreidemengen 
in den verſchiedenen Stationen noch immer aufgehäuft ſind. 
In der St. Petersburger Geſellſchaft wird die verunglückte 
Miſſion des Oberſten von Wendrich viel gloſſirt. 

Eine Abordnung hervorragender Induſtrieller und Bürger aus 
Kaliſch hat ſich, wie der „Volksztg.“ gemeldet wird, nach Petersburg 
begeben, um bei dem Verkehrsminiſter perſönlich die ene 
zur längſt projektirten Bahn⸗Lodz⸗Kaliſch⸗Preußi ch e 
Grenze nachzuſuchen. Man hofft auf Erfolg. — Auf den Sta⸗ 
tionen der Wladikawkas⸗Bahn lagern über 4 Millionen Bud Ge⸗ 
treide, welche wegen Waggonmangel nicht weiter befördert 
werden können. 


Bulgarien. 


»Der franzöſifch⸗bulgariſche Konflikt dürfte all⸗ 
. era re wie fo viele andere Verſuche, die bul⸗ 
artiche Frage aufzurollen, auch. Die Angelegenheit iſt ſchon jetzt 
— das Stadium getreten, wo von den betheiligten Parteien Be⸗ 
bauptungen und Dementis in die Welt geſetzt werden, die ſchließ⸗ 
lich nur den Zweck haben, die öffentliche Aufmerkſamkeit von der 
Haupiſache abzuziehen, um ſich damit eine Kuliſſe zu ſchaffen, 
Hinter der man den Rückzug verbergen kann. So wird der „Frankf. 
Zig.“ aus Sofia gemeldet, Fran Karawelow, die wegen eines Me⸗ 
morandums über ſchlechte Behandlung der Gefangenen verhaftet 
worden iſt, habe vor dem Unterſuchungsrichter erklärt, der aus⸗ 
gewieſene franzöſiſche Journaliſt Chadourne ſei der Verfaſſer 
deſſelben. Die offtziöſe „Agence balcanique“ erklärt, die Meldung 
eines Pariſer Blattes, es hätte Bulgarien feine Unabhängigkeit 
proflamirt, habe augenſcheinlich zum Zweck, die guten Beziehungen 
iſchen Bulgarien und der Türkei zu trüben und die Löſung des 
Falles „Chadourne“ zu beeinfluſſen. Die „Agence balcanique“ iſt 
in der Lage, auf das Beſtimmteſte zu verſichern, daß die Abſicht, 
die Unabhängigkeit Bulgariens zu proklamiren, der bulgariſchen 
Regierung durchaus fern liege. Alle dieſe Behauptungen und De⸗ 
mentis hängen mit dem Kernpunkt des franzöſiſch⸗bulgariſchen Kon⸗ 
ts nur ſehr loſe zuſammen und dürfen wohl als Beginn der 
Nückzugskanonade betrachtet werden. 


Afrika. 


* Einen Beitrag zum Sklavenhandel und zur Men 
ſchenſchlächterei in Afrika bringt ein Schreiben aus Groß⸗ 
Popo, das der „Temps“ veröffentlicht. Darnach haben die Daho⸗ 
meer einen Einfall in franzöſiſches Gebiet gemacht und die Umge⸗ 
gend von Groß⸗Popo geplündert. Ueberall herrſche Schrecken, die 
Kaufleute flüchteten ihre Frauen und Kinder an die Küſte. Die 
Dahomeer führten die Schwarzen fort, um ſie bei ihren Opfern 
abzuſchlachten. Doch ſei dieſes nicht der einzige Grund. Der 
Häuptling Behanzin habe nämlich mit dem belgiſchen Kongo⸗ 
ftaate einen Ch abgeſchloſſen, worin er ſich verpflichtet, letz⸗ 
terem „ſogenannte“ Arbeiter zu liefern. Ein deutſches Haus in 
Widah vermittele den Handel. Dieſes habe bereits 1000 Sklaven 
für 250 000 M. aufgekauft. Demnächſt werde das Eintreffen von 
400 000 M. zur Fortſetzung dieſes Handels erwartet. Die von 
Behanzin gelieferten Sklaven ſeien für die Arbeiten beim Bau der 
belgiſchen Kongobahn beſtimmt. 

5 os, Brüſſel aus wird jedoch die Nachrichts bereits wie folgt 
ementirt: 

Brüſſel, 7. Januar. Die neueſten Anſchuldigungen der Pariſer 
Preſſe, namentlich der geftrioe „Zemp3“-Artifel, erregen hier große 
Entrüſtung. In dem Artikel des „Temps“ wird der Kongoſtaat 
beſchuldigt, durch ein deutſches Handelshaus in Widah Negeriklaven 
gekauft und den König von Dahomey zu Sklavenjagden 1 
zu haben. Die Kongo-Regierung dementirt Wegeriſch dieſe Anga⸗ 
ben des „Temps“. 

Daß die Dinge ſo reinlich und eg liegen ſollten, glau⸗ 
ben wir, meint die „Volksztg.“, nicht, wenn wir auch zugeben wol⸗ 
. a der Kongoſtaat Offistetl an dem „Geſchäft“ nicht bethei⸗ 

at iſt. 


China. 

* Die Anklagen gegen den ehemaligen General 
Tſchengechi⸗tong hat die chineſiſche Botſchaft in Paris einem 
„Herold"-Telegramm zufolge in einer offiziellen Note formulirt. 
Hiernach iſt Tſcheng⸗chi⸗tong ſchuldig befunden worden der be⸗ 
trügeriſchen Aufnahme einer Anleihe von 100 000 
9 bei der Banque de Paris im Namen der chineſiſchen Ge⸗ 
andtſchaft unter Anwendung von Namensfälſchung, ſowie 
des Einkaufs von Juwelen in einem Pariſer Laden gegen einen 
auf den Namen der Botſchaft gefälſchten Wechſel. Wegen 
beider Vergehen iſt gegen Tſcheng⸗chi⸗tong auf Degredation und 
Gefängniß erkannt worden. 


Japan. 

Die ſchon früher gemeldete Auflöſung des japaniſchen 
Parlaments ſcheint durch das maß und rückſichtsloſe Vorgehen 
der Oppoſition veranlaßt worden zu fein, die nicht nur der Regie⸗ 
rung alle Mittel zur Fortführung der Verwaltung verweigerte, 
ſondern ſogar die Grauſamkeit beging, die Forderung zur Unter⸗ 
ſtützung der durch das Erdbeben ſo fürchterlich verwüſteten Landes⸗ 
gebiete zu verwerfen. Wenn bis zum Frühjahr nicht die zerſtörten 
Deiche und Dämme wiederhergeſtellt ſind, Er ſehr bedeutende 
Beträge nöthig ſein werden, fo find dieſe Bezirke einer Ueber⸗ 
ſchwemmung ausgeſetzt, die noch dasjenige völlig vernichten würde, 
was der Zerſtörung durch das Erdbeben entging. Aber ſelbſt dieſe 
Rückſicht hat keinen Einfluß auf die Hemmungspolitit der unter 
dem Grafen Okuma und Itagaki vereinten Partei, und es blieb 
daher der Regierung nichts übrig, als die Volksvertretung aufzu⸗ 
löſen, um die nothwendigſten Mittel durch kaiſerliche Verordnung 
zu erheben. Es hat allen Anſchein, als ob die Auflöſung des 
lapanſſchen Parlaments im Lande ſelbſt nicht ohne Aufregung aufge⸗ 
nommen wurde. Die Regierung unter dem thatkräftigen Grafen 
Matſugata iſt übrigens ganz verfaſſungsmäßig vorgegangen; auch 
werden die nächſten Wahlen wohl eine Mehrheit in die Kammer 
bringen, mit der ſich regieren läßt. Im Uebrigen iſt es keines⸗ 
wegs überraſchend, daß in Japan, wo eine Volksvertretung exit 
im zweiten Jahre wirkt, mehr oder weniger ſtarke Reibungen 
zwiſchen der Regierung und dem Parlament vorkommen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die kürzlich verbreitete Nachricht, daß im Präſidium des 
Reſchstags im Einvernehmen mit der Reichsregierung die Abſicht 
beſtehe, die Reichstagsſeſſion vor Oſtern zu 
ſchließen, wird in der Form beſtätigt, daß die in Betracht 
kommenden Faktoren, namentlich der Präſident des Reichstags, den 
begreiflichen Wunſch hegen, der zweimal unterbrochenen Tagung 
bis zu einer beſtimmten Zeit eine Grenze zu ſetzen. Allerdings 
ſind ſchon früher Wünſche dieſer Art nicht in Erfüllung gegangen, 
weil neue Dingen gegen Schluß erſchienen find und die Debatten 
darüber ſich ausdehnten. ; ö 

— Der von einem freiſinnigen Blatte kürzlich gebrachten 
Meldung, daß der Diäten-Antrag der Freiſinnigen am 
12. d. M. im Reichstage verhandelt werden wird, ſteht, wie die 


und ſingt ein 


5 ee die Tagesordnung entgegen, welche den Eta⸗ 
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mis des Innern aufweiſt. 
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Lokales. 


Boſen, den 8. Januar. 


d. Der Erzbiſchof v. Stablewski wird, wie bereits 


mitgetheilt, am 12. d. Mts. in Berlin den Homagialeid leiſten, 
und zwar hat nach Angabe des „Dziennik Pozn.“ der Kaiſer 
den Wunſch ausgeſprochen, dieſen Eid im Berliner Schloſſe 
perſönlich entgegenzunehmen, was ſeit dem Jahre 1866 über⸗ 
haupt nicht geſchehen iſt. Die Konſekration findet Sonntag, 
den 17. d. Mts. im Dom zu Gneſen ftatt, wo der Gottes⸗ 
dienſt 9 Uhr Vormittags beginnt. Von Wreſchen reiſt der 
Erzbiſchof Sonnabend, den 16. d. Mts., mit einem Extrazuge 
nach Gneſen und wird dort 10 Uhr 20 Min. Vormittags 
eintreffen; zum Empfange werden große Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Nach Poſen reiſt alsdann der Erzbifchof am Mitt⸗ 
woch, den 20. d. Mts., von Gneſen ab und trifft in Poſen 
10%½ Uhr Vormittags ein. Für die Empfangs⸗ Feierlichkeiten 
in Poſen und die Inthroniſation hat der hieſige Weihbiſchof 
Likowski ein Programm feſtgeſtellt, welches der „Kuryer Pozn. , 
veröffentlicht: 

Um 10%, Uhr ea trifft der Erzbiſchof auf dem Bahn⸗ 
hofe in Begleitung zweier Mitglieder der Metropolitan⸗Kapitel ein 
und wird dort von zwei anderen Mitgliedern der Metropolitan⸗ 
Kapitel und von einer Deputation begrüßt (unter den Mitgliedern 
dieſer Deputation befinden ſich nach Mittheilung des „Dziennik 
Bozn.“ von deutſchen Katholiken; Geheimrath Kloſe, Erſter Staats⸗ 
anwalt Mantell, Landgerichts⸗Direktor Weizenmiller, Rektor Heifig, 
Rektor Hübner, Rittergutsbeſitzer Opitz aus Lomnitz, Gymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Meinertz, Oberſt Fröhlich, Major Stephan, Taubſtummen⸗ 
Anſtalts⸗Direktor Radomski, Geh. Finanzrath Provpinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor Fritſch). Vom Bahnhof fährt der Erzbiſchof in Begleitung 
der beiden Mitglieder der Metropolitankapitel, mit denen er von 
Gneſen angekommen, in einer ſechsſpännigen Eguſpage nach der 
Marienkirche vor dem Dome; an dieſe Equipage ſchließen ſich die 
übrigen Equipagen des Zuges an, fahren aber vor der Marien⸗ 
kirche rechts nach der Zagorze ab. Sobald der Exzbiſchof durch 
das Berliner Thor einfährt, beginnt auf den Thürmen der 
katholiſchen Kirchen das Glockengeläute und hört erſt auf, wenn der 
Erzbiſchof ſich der Hauptthür des Domes nähert. 10 Uhr ver⸗ 
ſammeln ſich die übrigen Mitglieder der Metropolin⸗Kapitel 
und die geſammte katholiſche Geiſtlichkeit der Stadt nebſt 
den Klerikern und den aus der Provinz angekommenen 
Geiſtlichen theils in, theils vor der Marienkirche. Die 
Gewerke mit Fahnen und Abzeichen bilden ein Spalier von der 
Dombrücke bis zur Marienkirche und von da bis zum Dome; die 
Mitglieder der Behörden und der Deputation erhalten 
angemeſſene Plätze im Dome. Nachdem der Erzbiſchof in 
der Marienkirche die Pontifikal⸗ Gewänder angelegt, bewegt 
ſich die Prozeſſton nach dem Dome, voran die Kleriker, die 
Geiſtlichen aus Stadt und Provinz, die Domkapitel mit dem erz⸗ 
biſchöflichen Kreuze und dann unter einem Baldachin der Erzbiſchof; 
vor dem erzbiſchöflichen Kreuze gehen die Mitglieder der Deputation 
und die Civilbehörden. An dem Portal des Domes wird der Erz⸗ 
biſchof von einem der Prälaten begrüßt, und als dann mit Weihwaſſer 
beſprengt. Nach dieſer Ceremonie ſtimmen die Geiſtlichendas Te 
Deum an, und beginnt aufs Neue das Läuten der Domglocken, 
worauf der Erzbiſchof von den Geiſtlichen zunächſt nach der Kapelle 
des h. Sakraments und alsdann vor den Hochaltar geführt wird. 
Hier kniet der Erzbiſchof nieder, und nimmt alsdann ſeinen Sitz 
auf dem erzbiſchöflichen Stuhle ein. Nach Verleſung der Präko⸗ 
niſationsbulle nimmt der Erzbiſchof ſitzend die Obedienz der 
Mitglieder der Domkapitel entgegen, tritt ſodann vor den Hochaltar, 
Gebet an die Patrone der Kirche (St. Peter und 
Paul.) Nach demſelben ertheilt er den Verſammelten den Segen, 
legt ſodann die Pontifikal⸗-Gewänder ab, betet nochmals in der 
Sakraments⸗Käpelle und begiebt ſich hierauf, begleitet von den 
Geiſtlichen, nach dem erzbiſchöflichen Palais. Hier werden alsdann 
die Geiſtlichen, die Behörden, die Mitglieder der Deputation dem 
Erzbiſchof vorgeſtellt. Damit erreicht die Feier ihr Ende. 

* Schul⸗Chronik. Im Regierungsbezirk Vofen 
find an evangeliſchen Schulen in den Ruheſtand ge⸗ 
treten der Lehrer Maſchke in Ulbersdorf am 1. Januar; an⸗ 
geſtellt ſind definitiv die Lehrer Nachtigall aus Kirchen⸗ 
Dombrowka vom 1. Januax ab in Wenglewo und Wunſch aus 
Bielawy vom 1. Februar ab in Stenſchewko; unter Vorbehalt des 
Widerrufs die Lehrer Reichelt aus Biadki vom 1. Dezember 
1891 ab in Latowitz; Wittchen aus Przybyſzew vom 1. April 
ab in Mokritz und die Lehrerin Seelge aus Pleſchen vom 
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Stadttheater 
Poſen, 8. Januar. 
„Groftſtadtluft“, 
(Luſtſpiel von Oskar Blumenthal u. Guſtav Kadelburg.) 

Die gegenwärtige Schauſpiel⸗Saiſon zeichnet ſich durch einen 
recht fühlbaren Mangel an Novitäten im heiteren Genre nicht 
ben zu ihrem Vortheile aus. Auch in der heiteren Kunſt 
müſſen wir es fühlen, daß wir in einer Zeit der Gegenſätze 
und der Nervoſität leben. Das moderne Luſtſpiel neigt ſich entmeder 
einem tendenziöſen Realismus zu oder es ſucht durch gewagte 
Situationen und phantaſtiſche Aus ſtattungs⸗Effekte, indem es 
die Nerven der Zuhörer Figelt, über den Mangel an Hand⸗ 
lung und inneren Gehalt hinwegzutäuſchen. Kein Wunder, 
daß der geſunde Sinn im Publikum ſich danach ſehnt, wieder 
einmal harmlos fröhlich mit den Fröhlichen zu ſein und jede 
Babe, die ihm auf dieſem Gebiete dargebracht wird, dankbar 
hinnimmt, ohne gerade allzu kritiſch mit dem künſtleriſchen 
Gehalt des Gebotenen ins Gericht zu gehen. „Großſtadtluft“, 
Luſtſpiel von Blumenthal und Kadelburg, welches am Donners⸗ 
tag auch über unſere Bühne 9190 dürfte dieſem Umſtande 
wohl in erſter Linie die günſtige Aufnahme zu danken haben, 
die ihm allenthalben zu Theil wird. Das Stück, an dem, 
wenn wir nicht ſehr irren, der Löwenantheil Blumenthal ge⸗ 
bührt, zeigt alle Vorzüge und Schattenſeiten der Luſtſpiele 
dieſes Dichters. Tiefe Empfindung und eigene ſchöpferiſche 
Geſtaltungskraft ſind Blumenthals Sache nie geweſen, aber 
wenn er auch ſeine franzöſiſchen Vorbilder, an die er ſich 
vielleicht mehr als irgend ein deutſcher Luſtſpiel⸗Dichter 
anlehnt, bei weitem nicht erreicht, fo verſ eht er es, durch 
einen glänzenden, witzigen Dialog und durch geſchickte 
Mache, die alle möglichen Effekte wirkſam zu verwenden weiß, 
über die literariſchen Mängel ſeiner Erzeugniſſe trefflich hin⸗ 


wegzutäuſchen. Das Publikum wird in den witzigen luſtigen 
Wirbel unwillkürlich mit hineingeriſſen, amüſirt ſich, lacht und 
— applaudirt. Die Fabel, welche der „Großſtadtluft“ zu 
Grunde liegt, iſt die denkbar einfachſte. Ein biederer, etwas 
ſehr philiſterhafter Fabrikherr aus der Provinz, hat während 
eines Aufenthalts, den er mit ſeinem Töchterlein Sabine bei 
Gaſtfreunden in der lebensluſtigen Reichs hauptſtadt abſolvirte, 
die ſüßen Gefahren derſelben aus eigener Anſchauung kennen 
gelernt und iſt daher nichts weniger als erbaut, als ein junger 
Ingenieur, der eben auch tüchtig „gelebt“ hat, das Herz der 
ſchüchternen Sabine im Sturm gewinnt und in einer ſchwachen 
Stunde auch ſeine Einwilligung zu ertrotzen weiß. Er giebt 
nach, aber nur unter einer Bedingung, daß ihm fein Schwieger 
ſohn nach ſeinem Heimathſtädtchen Ludwigswalde folge. Der 
junge Mann, der Sabine wirklich und ehrlich liebt, willigt 
mit ſchwerem Herzen ein, aber er vermag in dem ſpießbürger⸗ 
lichen Verhältniffen unmöglich zu gedeihen und kämpft nun 
einen ſchweren Kampf um die Rückkehr nach ſeinem geliebten 
Berlin. Die junge Frau wird in dieſem Kampfe zwiſchen 
Gatten und Vater als Waffe benützt; wer ſie endgiltig auf 
ſeine Seite zieht, dem muß der Sieg werden. Das iſt aber 
natürlich nach vielen Mißverſtändniſſen und Schwankungen 
der Ehemann. Unterſtützt wird derſelbe durch einen alten, 
ſcheinbar ganz verknöcherten Doktor, der lange Jahre ſtill unter 
dem Joche ſeiner geſtrengen Ehehälfte geſeufzt hat, jetzt aber, 
durch einen Hauch der kräftigen „Großſtadtluft“, welche der junge 
Ehemann mit nach Ludwigswalde bringt, an ſeine eigene friſch⸗ 
fröhliche Studentenzeit in Berlin erinnert, mit ſeinem Schütz⸗ 
ling zugleich die kleinbürgerlichen Feſſeln ſprengt. Die übrigen 
Perſonen des Stücks, der Berliner Gaſtfreund, ein Rechts⸗ 
anwalt, der ſeiner jungen Gattin gar wenig treu lebt, aber 
durch die kluge Frau ſchließlich doch bekehrt wird, Bernhard 
Gempe, der Couſin der Frau Rechtsanwalt, ein Freund des 


Ingenieurs Flemming, der mit ſeinen Einfällen wie mit ſeinen 
Liebesbewerbungen immer und ewig zu ſpät kommt und der 
ſteife durch und durch philiſterhafte Ludwigswalder Rektor 
Arnſtedt mit Frau, ſowie die ſcharfzüngige Frau Doktor — 
ſie alle ſtehen mit der Handlung ſelbſt in mehr oder minder 
oberflächlich motivirten, ziemlich loſen Zuſammenhang, aber ſie 
ſind geſchickt und wirkungsvoll als Staffage benutzt. Die 
Entwicklung iſt freilich willkürlich genug durchgeführt und ent⸗ 
behrt zumeiſt der inneren Wahrſcheinlichkeit, aber wie gejagt, 
der Dialog ift glänzend, die Situationen zuweilen urkomif 
und alte und neue Witze, von denen eben doch der und jener 
figt und zündet, ſchwirren bunt durcheinander. Dazu kam, 
daß die Darſtellung vom Donnerſtag Abend eine wirklich gute 
war. Herr Textor als Fabrikant Schröter wußte den Ton 
des gutmüthigen, aber engherzigen Philiſters prächtig zu 
treffen und feftzuhalten. Fräulein Wohl als Sabine und 
err Poſſansky als Ingenieur Flemming thaten ihre vollſte 
Schuldigkeit. Herr Orlop aber bot als Dr. Cruſius, in 
Spiel und Maske gleich vortrefflich, die tüchtigſte Leiſtu 
des Abends. Die kleineren Rollen des Rechtsanwalts, 
ſeiner Frau und des Couſins Gempe, waren bei 
Fräulein Csillag, ſowie den Herrn Miſchke und 
Mathias in guten Händen. Daß die Mitwirkenden bei 
manchen an die Poſſe ſtreifenden Szenen des Stücks in Ver⸗ 
ſuchung geriethen, etwas zu ſehr zu karriziren, ſo Frl. Wilke 
als Frau Dr. Cruſius und Herr Kroſſeck als Rektor 


Arnſtedt — beide ſtanden übrigens ſonſt durchaus auf der 


Höhe des Abends — iſt wohl mehr auf das Kon o des Ver⸗ 
faſſers als auf das der Darſteller zu ſchreiben und that der 
Geſammtwirkung keinen Eintrag. Störend dagegen machen ſich 
die oft gar zu lange hinausgezogenen Szenen — beſonders 
im dritten Akt fühlbar. Vielleicht wären hier und dort einige 
Streichungen möglich; die Dauer von über drei Stunden iſt 


1. Januar ab in Granowiec. — An katholiſchen Schul 
eg angeſtellt: definitiv die Lehrer Palkowski in 
Ptafztowo und Offmanski in Hochwalde; unter Vorbehalt des 
Widerrufs die Lehrer Petzelt aus Biechowo in Sarne, Stypa 
aus Gorazdowo in Biechowo, die Schulamts⸗Kandidaten Leh⸗ 
mann aus Wormditt Q.⸗Pr. in Rzegocin und Stawinski aus 
Kurnik in Kurnik vom 1. Januar ab. An paritätiſchen 
Schulen ſind angeſtellt unter Vorbehalt des Widerrufs die 
Lehrer Schäfer aus Adelnau in Mur.⸗Goslin und Reiche 
aus Mur⸗Goslin in Targowa gorka vom 1. Januar ab. — Die 
Ortsſchulaufſicht über die evangeliſchen Schulen in Hol⸗ 
Länderdorf und Grützendorf iſt dem Pfarrer Kuß in Czarnikau 
und die über die evangeliſche Schule in Oſtrowo dem Hilſsprediger 
Pickert daſelbſt übertragen. — Im Regierungs ezirk 
Bromberg find an evangeliſchen Schulen geſtor⸗ 
den: der Lehrer Gallitſchke zu Prinzenthal; entlaſſen 
auf eigenen Antrag die Lehrerin Jenny Doherr zu Schleuſenau 
vom 1. März 1892; angeftelit find eimitweilig und wider⸗ 
ruflich die Lehrer Schoeneich aus Inowrazlaw in Stolenſchin, 
Kreis Wongrowitz vom 1. Januar und Willipinsti in Ino⸗ 
wrazlaw vom 1. Dezember 1891, endgiltig die Lehrer: unter 
in Witkowo und Krauſe aus Georgenthal, Kreis Mohrungen, in 
= Et Kreis Mogilno, vom 1. Februar. — Der Pfarrer 
art in 


Pakoſch ſſt von der örtlichen Schulaufſicht über die 
milienſchule des Fräulein Runge in Pakoſch, der Pfarrer 
chureck in Kruſchwitz von der Kreisichulaufficht, über dieſe 

Schule entbunden und dem Kreisſchulinſpektor Sto 2 een 
it die Kreis⸗ und Ortsſchulauſſicht über dieſe Schule übertragen. 
Im Privat⸗Unterrichtsweſen iſt die Erlaubniß als, Hauslehrerin 
zu wien dem Fräulein Hermine Bona zu Zabno ertheilt 
worden. ? - , 
* Probedienſt der Militäranwärter. Das Kriegsmini⸗ 
ſterlum hat verfügt, „ zur Probedienſtleiſtung kommandirten 


1 i i die zu erwartende Unteroffi⸗ 
Militäranwärter einen Vorſchuß . Verbeiratheten find auch 


Mannſchaften der Erſatzreſerve, die nicht geübt haben und deren 

Dienſtpflicht in der Erſatzreſerve vom 

d. h. — jolche, 5 - Jabır 1886 

überwieſen worden find, haben ) 
Bü g 3 Ueberführung zum Landſturm 

ſatzreſerve⸗Päſſe ſofort ben Hezirts⸗ Feldwebel andſtur 


der Ueberführungspermerf 5 dem Erſatzreſerve-Paß fehlt, der In⸗ 
baber deſſelben noch der 

br. Militäriſche Er 
einzelnen Revi 
ſeſtzuſtellen, w 
Reviere noch 


e die f 
— ſtatiſtiſchen Nachweiſes derjenigen ehemaligen Militärpflichtigen 
haben, welche nicht mehr — 
tontrollirt werden und alljährlich im Januar wiederkehren. ; 

r. Bafante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 

V. Armeekorps: Zum 1. April d. 3 beim Poſtamt Jauer 
die Stelle eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt und 108 M. 
Wobnungsgeldzuſchuß. — Sofort beim Amtsgericht Koſchmin 
die Stelle eines Lohnſchreibers mit 5 Pi für die Seite Schreib⸗ 
gebühren; mit der Zeit kann der Schreiblohn bis auf 10 Pf. 
erhöht werben. — Zum 1. April d. J. beim Poſtamt Rietſchen 
die Stelle eines Landbriefträgers mit 60 M. Gehalt und 60 M. 
Wobnungsgeldzuſchuß. . Zum 1. April d. J., Stationsoxte 
bleiben vorbehalten, beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Poſen 8 Stellen 
— den Weichenſtellerdienſt; zunächſt jährlich 800 M.; nach Ab 


r Prüfung zum Weichenſteller erfolgt Anſtellung als 
ce Bi 800 M. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß; das Gebalt 
ſteigt bis auf 1200 M. ; Ausſicht auf Beförderung zum Weichen⸗ 
ſteller I. Klaſſe mit 1000 —1500 M. Gehalt und ohnungsgeld⸗ 

ſchuß. Zum 1. April d. J. die Stelle des Portiers, Station 
Wrelchen (Eiſenbahn Betriebsamt Poſen) mit 800 M. Gehalt; 

nach Ablegung der Prüfung außerdem Wohnungsgeldzuſehuß; das 
Gehalt ſteigt bis 1200 M. 

Stadttheater. Nächſten Sonntag findet die zweite Auffüh⸗ 
rung der mit ſo großem Beifall aufgenommenen Novität: „Die 
Großſtadtluft“, Schwank in 4 Akten von Oskar Blumenthal und 
G. Kadelburg, ſtatt. 

br. Der Allgemeine Mänuer⸗Geſangverein hatte geſtern 
Abend jeine erſte diesjährige Versammlung im Wiltſchke ſchen 
Lokale abgehalten, in welcher na 
Angelegenheiten verſchiedene Aufnahmen neu angemeldeter Herren 
als Mitglieder ſtattfanden. Hierauf wurden Geſangsübungen vor⸗ 
genommen. Am morgenden Sonnabend wird der Verein ſein 


en] erſtes Wintervergnügen im Lambert'ſchen Saale veranſtalten, 


8 aus einer Reihe muſikaliſcher Vorträge und Tanz beftehen 
wird. zus 

Jagdkalender. Der Bezirks⸗Ausſchuß für den Reglerungs⸗ 
bezirk Poſen hat auf Grund des 8 107 des Geſetzes, betreffend die 
Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ und Verwaltungs⸗Gerichtsbehörden 
vom 1. Auguſt 1883 und des $ 2 über die Schonzeiten des Wildes 
vom 26. Februar 1870, den Beginn der Schonzeit für Auer⸗, 
Birke, Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen auf den 
17. Januar d. Is. feſtgeſetzt. Es wird die Notiz in unſerer Nr. 4 
richtig geſtellt, wonach der Beginn der Schonzeit erſt auf den 
18. d. Mts. feſtgeſetzt ſein ſollte. nen, 

»Die filbernen Zwanzigpfennigſtücke werden dem Ver⸗ 
kehr entzogen. Die öffentlichen Kaſſen haben Anweiſung erhalten, 
die vereinnahmten Münzen nicht wieder auszugeben, ſondern nach 
Berlin abzuſenden. 

br. Die ſtädtiſchen Speiſeanſtalten auf der Walliſchet 
Nr. 47 im alten Schulhauſe und in der Waiſenſtraße im Hospital 
welche am 15. Dezember v. J. eröffnet wurde, haben ſich gut be⸗ 
währt und als eine große Wohlthat für die ärmere Bevölkerung 
erwieſen. Tieſelben werden ietzt bei der kälteren Witterung ſelbſt⸗ 
verſtändlich bedeutend in Anſpruch genommen und in der Mittags⸗ 
ſtunde zeigt ſich in und vor beiden Lokalen immer ein bedeutender 
2 von Frauen und Kindern. Auf der Walliſchei werden 
letzt täglich 350 Liter gekocht, welche ſehr häufig nicht ausreichen, 
während in der Waiſenſtraße 270 bis 280 Liter für den täglichen 
Bedarf in der Regel genügen. Da die Portion zum Preiſe von 
10 Pf. ¾ Liter enthält, jo beträgt alſo die Zahl der auf der 
Walliichel ausgegebenen Portionen etwa 560 und in der Waiſen⸗ 
ſtraße etwa 40 - 450. Es werden aber auch halbe Portionen zum 
Preiſe von 5 Pf. in großer Anzahl ausgegeben. Anerkennenswerth 
iſt die freiwillig übernommene Arbeit, der die Aufſicht führenden 
Herren und die große Mühewaltung der evangeliſchen, ſowie der 
katholiſchen Schweitern. 

br. Das Etabliſſement „Schilling“, welches ja im Sommer 
zu den beliebteſten Ausflugspunkten in der Nähe unſerer Stadt 
zählt, bat auch im Winter ſeine Annehmlichkeiten. Es bietet an 
ſchönen, hellen Wintertagen bei freundlichem Sonnenſchein einen 
angenehmen Spaziergang und auch der Aufenthalt daſelbſt iſt ein 
durchaus angenehmer. Die Reſtaurations⸗ Räumlichkeiten find der⸗ 
artig umgeändert, daß fie jetzt viel leichter zu erwärmen und be⸗ 


- | quemer für das Publikum find. Außerdem ſind dieſelben der Neu⸗ 


zeit entſprechend renovirt, ſodaß ſie ſich außerordentlich gut für 
kleine Vergnügungen auch im Winter eignen und dazu beſtens zu 
empfehlen ſind. Eine weitere Annehmlichkeit hat der Beſitzer des 
„Schilling“, Herr Scholz, dadurch geſchaffen, daß er, ein den 
mehrfach von Seiten der Beſucher ausgeſprochenen Wünſchen nach⸗ 
zukommen, die Einrichtung getroffen hat, Gäſten, welche bei ſchlech⸗ 
tem Wetter oder zu ſpäterer Abendſtunde den Weg nach der Stadt 
nicht zu Fuß zurücklegen wollen, ſein Geſpann für einen 95 55 
Preis zur Verfügung zu ſtellen. Die Fahrpreise find fo normirt 
daß, je größer die Betheiligung an einer ſolchen Fahrt iſt, ſich deſto 
billiger die Preiſe für die einzelne Perſon (Kinder ſind frei) ſtellen 
In den Reſtaurations⸗ Räumlichkeiten des Etabliſſements ausge⸗ 
hängte Plakate geben über die einzelnen Preiſe dieſer gewiß für 
en, des „Schilling“ angenehmen Fahrgelegenheit erwünſchte 
uskunft. 

„ br. Die Straßenbeleuchtung unierer Stadt hat, wie wir 
mit Vergnügen konſtatiren, auch im letzten Vierteljahre vorigen 
Jahres durch Vermehrung der Straßenlaternen oder Umſtellen 
derſelben eine bedeutende Verbeſſerung erfahren. Beſonders ſind 
während genannten Zeitraumes die Bismarck⸗, Linden⸗ und 
Blumenſtraße, die Fiſcherei, Langeſtraße, am Wildathor, Nieder⸗ 
wall⸗, Petri⸗ und Bäckerſtraße in dieſer Beziehung berückſichtigt 
worden. Seitens des Magiſtrats wird in anerkennenswertheſter 
Weiſe eine bedeutende Verbeſſerung in der Beleuchtung der Stadt 
angeſtrebt und ſoll, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, in den 
Stadthaushaltsetat, welcher der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
binnen Kurzem zur Prüfung und Genehmigung vorgelegt werden 
wird, eine nicht unbedeutende Summe für dieſen Zweck eingeſtellt 
werden. Auch in den entlegenen Stadttheilen, z. B. jenſeits der 
Warthe, beabſichtigt die ſtädtiſche Verwaltung, die öffentlichen 
Straßenlaternen ſo dicht i ſtellen, daß die größte Entfernung 
zwiſchen zwei Laternen höchſtens 20 Meter beträgt. 


br. Hippodrom. Wie wir in Erfahrung bringen, beabſichtigt 
der Beſitzer des bekannten Hippodroms, Herr Oskar Müller, 
auf etwa einen Monat hierher zu kommen und ſeine Reitbahn auf 
dem Bohn ſchen Platze vor dem Berliner Thore aufzuſchlagen. 
Herr Müller, welcher vor einigen Jahren ſchon einmal hier ge⸗ 
weſen iſt, hat anerkannt gute Pferde und bietet ſein Hippodrom 
nicht blos für reitluſtige Damen und Herren, ſondern auch für das 


ch Erledigung einiger geſchäftlicherZuſchauerpublikum eine angenehme Unterhaltung. 


br. Hausfriedensbruch und Sachbeſchädigung. Zwei junge 
Leute, ein Kellner und ein Schieferdecker, welche ſich heute in 


früher Morgenſtunde im Café Tivoli am Alten Markt befanden, 


betrugen ſich dort wenig anſtändig und lärmten in 
daß ſie vom betreffenden Wirth zum Verlaſſen des Lokals aufge⸗ 
fordert wurden. Da ſie dieſer mehrfachen Aufforderung keine 
Neige leiſteten, mußte zu ihrer Verhaftung geſchrirten werden. 

orher hatte der eine noch im Uebermuth eine Fenſterſcheibe im 
Lokal zertrümmert. : 

br. Radbruch. Einem vierſpännigen, mit Kohlen beladenen 
Laſtfuhrwerk von außerhalb pafſirte heute Nachm. 4 Uhr das Mißge⸗ 
chick, daß dem Wagen auf dem Wilhelmsplatze vor dem Haufe Nr. 7 das 
linke Hinterrad brach. Da der Wagen dicht am Bürgerſteig liegen 
blieb, ſo wurde der Verkehr ſowohl für die Pferdebahn, wie für 
andere Fuhrwerke nicht geſtört. Nachdem der Kutſcher an Stelle 
. e Rades ein neues befeſtigt hatte, ſetzte er die Fahrt 
weiter fort. 

* Ein Gardinenbrand war heute Abend ½5 Uhr im Haufe 
Judenſtraße Nr. 13. Derſelbe wurde von dortigen Perſonen bald 
Fee die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr nicht weiter 
in Thätigkeit. 

br. Einbrüche. In der Nacht vom Mittwoch zum Donners⸗ 
tag ſind in einem Hauſe am Alten Markt mehrere Keller erbrochen 
worden. Anſcheinend iſt aus denſelben nichts entwendet worden, 
oder nur ſolche Kleinigteiten, welche nicht vermißt werden. Ver⸗ 
eee ſind die Diebe bei ihrer Arbeit geſtört und verſcheucht 
worden. 

br. Als eine Thierauälerei darf es gewiß bezeichnet werden; 
wenn Pferde mit größeren Verletzungen noch zum Ziehen ver⸗ 
wandt und dadurch übermäßig angeſtrengt werden. So wurde 
geſtern Vormittag auf dem Wilhelmsplatz das Pferd eines hieſigen 
Steinſetzmeiſters auf polizeiliche Veranlaſſung ausgeſpannt und in 
den Stall des Beſitzers zurückgebracht, weil daſſelde am rechten 
Vorderfuß eine ſtarke 5 hatte. 

br. Diebſtahl. Auf der Walliſchei iſt in einem Wohnhauſe 
in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag ein verſchloſſener 
Keller mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und einem Bewohner eine 
Waſchwanne aus demſelben entwendet worden. 


Telegraphiſche Uachrichten. 
Hamburg, 8. Dez. Eine Berliner Meldung des Ham⸗ 
burgiſchen Korreſpondenten beſtätigt, daß gegen Graf Limburg 
diſciplinariſch vorgegangen worden; falſch ſei dagegen die Be⸗ 
hauptung, daß die Kritik der Handelsverträge dies veranlaßt 
habe. Das Einſchreiten ſei vornehmlich durch gewiſſe Stellen 
in Artikeln der „Kreuzzeitung“ veranlaßt, welche die aus⸗ 
wärtige Politik der Regierung angreifen. Als Abgeordneter 
dürfe Graf Limburg die Handelsverträge und andere Regie⸗ 
rungsmaßnahmen öffentlich beſprechen, wie er es als zutreffend 
erachte. Dagegen ſtehe es einem Beamten im Miniſterium des 


olcher Weiſe, 


& 


Aeußern nicht zu, die auswärtige Politik der Regierung, ſpeziell 


diejenige der direkten Vorgeſetzten mit Behauptungen öffentlich 
anzugreifen, daß dieſe Politik Deutſchlands Anſehen nach 
innen und außen vermindere. Eine Duldung ſolchen Vor⸗ 
gehens hieße die Disciplin lockern, welcher hochgeſtellte Beamte 
ebenſo unterworfen ſeien wie jeder andere. 


Berlin, 8. Jan. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Der „Reichsanzeiger“ dementirt, daß zwiſchen 
Preußen und Mecklenburg⸗Schwerin ſowie Bayern, in Bezug 
auf militäriſche Angelegenheiten Differenzen beſtehen. 

Kairo, 7. Jan. Die Trauerfeierlichkeiten für den 
Khedive fanden Nachmittags drei Uhr einfach aber impoſant 
ſtatt, in den Straßen hatten ſich ungeheure Menſchenmengen 
angeſammelt. 

QWiſſenſchaft, Kunft und Literatur, 

Die Rechtsverhältniſſe der Gutsbezirke in 
den 7 öſtlichen Provinzen Preußens, dargeſtellt unter Berückſichti⸗ 
gung der Landgemeindeordnung v. 3. Inli 1891 von Genzmer, 
Landrath. Verlag von H. W. Müller in Berlin (M, 2,50.) — Das 
Buch zerfällt in 2 Abſchnitte. Der erſte giebt die geſchichtliche 
Entwickelung der Gutsherrſchaft, deren Kenntniß unentbehrlich > 
namentlich für die Feſtſtellung, ob im einzelnen Falle e 
ſelbſtändiger Gutsbezirk beizubehalten iſt oder nicht. Der 2. Ab⸗ 
ſchnitt ſtellt die Rechtsverhältniſſe der Gutsbezirke nach der neuen 
Landgemeindeordnung dar, jedoch unter durchgehender Berückſich⸗ 
tigung der ſonſtigen in Betracht kommenden Geſetze ſowie des bis⸗ 
7 auch in fernere Praxis anwendbaren Rechtszuſtandes. Ein 
Regiſter erleichtert den Gebrauch des zeitgemäßen und empfehlens⸗ 
werthen Buches. 


r 


n 
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für eine ſo einfache Handlung doch etwas zu lang. Das 
ziemlich zahlreich erſchienene Publikum amüſirte ſich ſichtlich 
und zollte der gelungenen Vorſtellung lebhaften Beifall, ſo 
daß jene etwas aufdringliche Anregung, die ihm an einer 
— Stelle des Hauſes nach dem Schluß des erſten Aktes 
egeben wurde, in Zukunft wohl überflüſſig fein dürfte. Allem 
ſchein nach verſpricht die Großſtadtluft ein Zugſtück auf 
dem hieſigen Repertoir zu werden und wer dem grauen Einerlei 
der Alltagsfragen auf ein Paar fröhliche Stunden entrinnen 
will, dürfte auch wirklich beim Beſuch des Stückes ſeine Rech⸗ 
nung finden. Br. 


Modebriefe. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
Nachdruck verboten.) 
orwurf, den man der 
den Kukuk um 


Es iſt eine alte 1 und ein alter 
daß ſie heute 


Mode macht, daß ſie ſich infihren phantaſtiſchen Launen 
äfthetiihe und künſtleriſche Grundſäpe ſcheere, Mor 
verleugne, was ſie geſtern auf den Schild erhoben und en 
das Heutige verbamme. Seit einigen Jahren aber ſch 5 en 
ragen in fich gehen zu wollen, wenigſtens beben n 
is in die jüngſte Zeit die vor drei Jahren aufgetauchten Kle ur 
zöde von klaffiſcher Einfachheit das Feld; ſchon dachte man ni & 
eitalter des Hellenismus in der Kleidung — der diesjährige Winter 

t aber die kaum erwachte Hoffnung wieder zerſtört. Erſt 1 
es die Taillen, die der wiedererwachten Launenhaftigkeit der Mode 
zum Opfer fielen: der diesjährige Geſchmack neigt zum Rococo; 
aber auch die 
teren Formen. Von der Krinoline Ipricht man zwar nicht mehr, 
die Hoffnung auf ihre Wiederkehr iſt glücklicherweise fo ke 
Null; immerhin aber bringt uns, auch abgeſehen von der Machart 
der = und Taillen die Winterjaiion viel Neues und — au 
viel Altes. 

Der lange Mantel, der nicht einmal den Saum des Kleides 
ſichtbar werden läßt, bleibt auch in dieſem Winter der erklärte 
Günstling der Damen ihm ſchließt ſich die lange Jacke, der halb⸗ 
lange Pellerinenmantel und der kurze Dolman an. Für den kurzen 


Röcke zeigen bereits vielfache Neigung zu komplizir⸗ g 


ch det, wattirt und mit buntfarbig, ka 


vorjährigen Paletot kann leicht Rath geſchafft werden, wenn es ge⸗ 
lingt, paſſenden Stoff dazu zu erhalten, denn die Jacken mit an⸗ 
geſetztem Schooßtheil werden ebenſoviel getragen, wie diejenigen, 
die ihrer Länge nach in einem Stück geſchnitten ſind. 

Die lange Winterjacke hat bewirkt, daß man das Prinzeßkleid 
wieder 1 hat, weil die Jackentaille, wenn die Schöße 
der beiden K W ſich nicht decken, die Geſtalt verunſchönt. 
Die halblangen Pellerinenmäntel werden mit auch ohne Aermel getra⸗ 
gen, da die Pellerine den Arm vollſtändig bedeckt; Aermel und Schul⸗ 
tern werden nicht mehr ſo übertrieben hoch aufgebauſcht. Im All⸗ 
gemeinen zieht man die wattirten Mäntel vor; ſo ſah ich eine 
dunkelblaue Plüſchjacke mit angeſetztem Schooß, die einen breiten 
Umlegekragen und Aufſchläge aus echtem Krimmer trug Eſie ſchloß 
in der vordern Mitte mit unſichtbaren Hacken. Jacken mit ans 
ſchließenden Vordertheilen ſind ſo gearbeitet, daß ſie offen oder ge: 
ſchloſſen getragen werden können und zurückgeſchlagen, eine breite 
Pelzverbrämung ſichtbar werden laſſen die ſonſt nur als ſchmaler 
Ausputz erſcheint. So ſah ich eine dunkelbraune Jacke mit Oppoſ⸗ 
ſum beſetzt bei der durch Schnurtreſſen und Klöppel der Schluß 
vermittelt wurde. Sehr gediegen ſah ein lang anliegender grüner 
Tuchmantel aus, der Beſatz bildete Skunks in Naturfarbe. 


Das Rad als Geſellſchafts⸗ und Abend mantel nimmt gleichfalls 
die Pellerinenmäntel⸗Jorm an, indem ſich die Aermeltheile in lan⸗ 
Er Falten über dem Rücken legen. In dieſer Weile bergeitellt 
ah ich einen Radmantel aus ſtahlblauem Tuch, beſetzt mit grauem 
Moufflon; ein anderer ziegelrother, im Rücken durch Kräuſelung 
anſchließend gemacht, trug reichen Schmuck von Luchs. Als Stoffe 
wählt man Seidenplüſch, Himalaya⸗Gewebe, flockige und lockige 
Wollſtoffe; der ſolide, aber plumpe Wollplüſch gilt entſchieden als 
unmodern. Wenn auch im Anfang des Winters hellere Farben 
etragen werden, ſo werden die dunkleren doch vorgezogen, unter 
ihnen gilt dunkelblau in allen Nuancen als bebotzugte Farbe. 
Sehr modern ſind auch die großen Bauernkragen, aus dem gleichen 
Stoff wie das Kleid, unten und am Halſe mit Federbeſatz umran⸗ 
ter Seide gefüttert. Dieſe 
Kragen werden entweder rund getragen, ſodaß ſie am Halſe dicht 
anſchließen oder ſie werden eingekrauſt und die Krauſe unter einem 
Capuchon verborgen. — ? 

Unter den verſchiedenen, eleganten Morgenröden erwähne ich 
einen pfirſich⸗farbenen Tuchrock mit feſtem Rücken, vorn loſe, mit 


rothem Flanell gefüttert und reichlich mit Goldlitze benäht. Ein 
anderer ſtahlblauer Beloursrod trug orientaliſche Seidenborte, war 
durch Halbgürtel aus orientaliſcher Seide geſchloſſen und reich mit 
kleinen Goldknöpfen verſehen. — 

nille⸗ 


Als Ballneuheiten ſah ich indiſche Seidencröpe mit 
tupfen und ſammtartig . Blättern, oder auf blaß⸗lila 
oder roſa Grund eingewebte Maiglöckchen und Hyacinthen. Brokate 
ſind ſilber⸗ oder golddurchwirkt und zeigen Marguerithenblumen, 
deren Blätter ſilbern⸗, die Blüthen, welche goldgeſtickt ſind; ver⸗ 
bunden find die Blumen durch gewundene Guirlanden in der Farbe 
des Stoffes, roth, roja, blau, grün. Als bevorzugteſte Ba 
rs goldgelb, rouge-soleil, aſternblau (eine 

arbe) und citronengelb. 


Die häßlichen Phantaſieblumen ſind als Ba arnituren voll⸗ 
ftändtg verbannt worden; auch hier hat das äfthetüche Gefühl fo 
EIG BEER, OR sa Ba 

on der diesjährigen Mode jo begünſtigten . 
ſowie Günſeblümchen. Dielen lieblichen Kindern Floras mangelt 
nichts, denn der Duft, um natürlich zu erſcheinen. pre 

Vergißmeinicht und Roſen gelten jetzt als unfein, wie über 
haupt alle größeren Blumen. 5 6 

ben di warzen 
Bon n gebört ein ſchwarzer Strumpf dazu, auf 
dem Rift mit bunter Seiden⸗ oder Perlenſtickerel verſehen; bunte 
Strümpfe ſind nicht mehr 1 815 SE 
„vom zarteſten Silbergrau bis t 4 
18 0 pie huhn, der Rode benünitigiten ee 
ſchuhe. Die Raupen find meift in g dier Seide geſtickt, und 
wirken ſo durch ihre reg gg diſtinguirt. g 
iesjähriger Saiſonſchmuck find Granaten: fi 
efaht 115 Mei in Halbmondsform getragen. Neſonden an 
kemplare ſind von Diamanten und weißen Perlen umgebe A ne 
Emaillearbeit wird wieder in Schmuckſachen Feworg on ud 
AEG feinen Malereien mit Granaten befränst 
u der modernen griechii 5 . 
pt ans een ders geaß. Ar onen ch am been 
vollſtändigen Schmuckgarnituren paſſend, viel getragen. — 8 


arbe 
us roſa ſpielende 


Wir machen hierdurch bekannt, daß wir dem General⸗ 
Agenten 415 


Herrn Hermann Binasch in Poſen 
die Generalagentur unſerer Waſſer⸗, Lande. Transport⸗ 
Branche für die Provinz Poſen übergeben haben und bitten 
das uns bisher geſchrukte Vertrauen auch auf unſeren General⸗ 


Am 7. d. Mts, früh 5 Uhr, verstarb in 
Breslau nach kurzem Krankenlager im 71. Lebens- 
jahre unsere innigstgeliebte Mutter, Gross- und 
Schwiegermutter 408 


beſchwerer, Blumenvaſen, £ 5 
des Herrn Cigarrenetuis Tabaksdoſen, Liqueurs zu verkaufen. 
v. Pederzani-Weber Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ HANS HOTTEN ROTH, General-Agent, HAMBURG. 

Bi W ee x 2 ui f RER DT 
* über: uſik. Stets das Neueſte 11 1 
4 Das Leben einer deutſchen und vorzüglichſte, beſon⸗ Zur gefälligen Beachtung x 

1 2 £ ders geeignet zu Weih⸗ Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich eine zweite 
* Bürgerfamilie im Mittel⸗ geeignet 3 eih > y 

5 5 eee Verkftatt für Kunſt⸗ und Vauſchloſerei 

4 alter. nnen. H. Heller, Bern (Sänei; ; 
Mitglieder und deren Gattinnen ans 80 (Schweiz.) in meinem Hauſe St. Martin 38 eröffnet habe. 327 
Be: haben freien Eintritt, jedes Nur direkter Bezug ga⸗ Spezialität: Schmiedeeiſerne Grabgitter und ſtets reich ſor⸗ 

weitere Familienmitglied zahlt] rantirt für Aechtheit: illu⸗ || tirtes Lager von Geldſchränken. 

* 20 Pf Entree. 405 ſtrirte Preisl. ſende franko. Annahme von Reparaturen jeder Art. 

. a Indem ich bemüht ſein werde, meine geehrten Kunden ſtets 
* Victoria Neſtaurant, . . prompt und ſolide zu bedienen, zeichne 

2 4 Schloßſtraße 4. 8 Mieths-Gesuche. 5 Hochachtungs voll 

2 Heute und jeden Sonnabend Leo Friedeberg 

Eeisbeine, echt Culmbacher St ' 33 5 

Bier, letzter Anſtich Cu St. Martin >: gtunſtſchloſſer. 


Frau Emilie Fenner 


geb. v. Fritschen. 
Um stilles Beileid bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Kräftigen Mittagstiſch em⸗ 
pfiehlt Reſtaurateur Manasse, 
arkt 88. 398 


J. Burgunder 


vertreter zu übertragen. 
Stettin, den 1, Januar 1892. 


Die PreußiſcheNational⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft in Stettin. 


Für Obornik, Wronke, Zirke, Schwerin, Birnbaum, Nakel 


ſuchen tüchtige Vertreter 
Die General⸗Agentur 


Hermann Binasch. 


BENEDICTINE 


Sonnabend, den 9. Januar 1802 vorzügl zu Punſch u. Bowle, . . . 
Der fille Aſſoete pro Sriginalſt 2 15 M. Liqueur des Anciens Bénédictins 
N 1 A ’ABBA 
Schwank in 4 Akten ven x . Doclor Sell De L TE DE FECAMP 
für Kranke und Rekonvaleszenten, (France) 
Carl Laufs. 354 ärztlich empfohlen, pro ½ Fl. — 
Die Puppenfee. a 1,00, ſowie ſämmtl. in⸗ und 


Sonntag. den 10. Jan. 1892: 
Zum 2. Male: 5 
Novität des . 


erlin. 
Die Großſtadtluft. 
Schwank in 4 Akten von Oscar 
Blumenthal u. G. Kadelburg. 
J. ö. ö. F. GIOD 
W eee 


Polytechnische Geselschal. 


Sonnabend, den 9. Jan. 1892, 
Abends 8 Uhr, 

im Dümke’schen Restaurant: 
I. Ballotement. 
2. Diskussion. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 11. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 


Im⸗ 
bacher Bock. 428 


Restaurant Wiltschke, 
Waſſerſtraße 27, I. 


Vellleiſch, 


wozu ergebenſt einlade. 


Restaurant Wolfſchlucht, 
Wilhelmſtr. 20. 419 


ausl. Weine in garantirt. echt. 
Qualit. zu billigſten e 


offerirt 


Adolf Leichtentnit 


Nitterftr. 39. 
Beingroßbandlg u. 3Beinuhe 


23 gold. u. silb. Medaillen u. Dipl. 
Spielwerke 
4—200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Man⸗ 
doline, Trommel, Glocken, 
Himmelsſtimmen, Caſtagnet⸗ 
ten, Harfenſpiel ze. 16556 

16566 Spieldoſen 

2-66 Stücke ſpielend: ferner 
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photo⸗ 
graphiealbums Schreibzeu⸗ 
ge, Handſchuhkaſten, Brief⸗ 


jeder 


ſind Ladenräume, zu 
Branche geeignet, zu vermiethen; 
auch ſind Kellerräume ſogleich zu 


haben. Näheres daſelbſt II. \ 
Be ek 402, Kae set empfiehlt in Flaſchen u. Gebinden. (Verſand 


Kaempfer. 
Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 


Vortreftich, tisch, dem A petit un 
lie Verdannng. befördernd, 


“uojyozdwe yoınzıay 


6 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 160.9 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen gunseres 


Aechtes Pabenhofer Bier 


nach außerhalb in Frachtkiſten von 50 Flaſchen frco. 
Bahnhof Poſen.) ; 
Die Niederlage der Patzenhofer Brauerei Berlin 


N \ d iſt per | i f 

9 ice 20, ie gutes Cube, I} er fol ober ano Posen, Victoriastr. 20. 
nn meck,atı Wr” Höcherl-Bräu. mE 
wozu ergebenft einlade Buffande ; 1 * N . . 
FF ne u | ri 3er. Sr Seit, m 
Pr Neſtauraut zur | Comtoirt. 1353 (abet exgebenit ein eee ee 40g 
Be 2 7 Ber ann, 5 2 t 
St. Martin 31. AA S.. Marlinſtraße NM. 57 ns Ftiedrich Karl von Preußen e 

N 2 wa Giöheine En in ber 1. 817 iſt per 1. Mittageuſc 1 M. Abonnement 80 Pf. in 1. außerm Hauſe. 
as Mare e le ee , Wir ſuchen zum ſofortigen Au⸗ 
* TE rag zu vermiethen. Näheres be i 
 Eiahlissement Senn“ Oswald Schäpe. tritt einen Deutſch und Polniſch 
We eee eden enen We. and Moore Er ſprechenden jungen Mann für Kaſſi⸗ 
. bend, doe dige and ee rung und Verkauf. Derſelbe muß 
Fanmilien⸗Kränzchen. E gat . e s gelernter Manufakturiſt oder von ähn⸗ 
1 Für Rückfahrt iſt geſorgt. Jeſuitenſtr. 11 licher Branche ſein. 410 
f. Keſſelpurſt u. Sauerkohl, int eine Wohnung in der Auf richt & Mandowsky. 
wozu ergebenſt einladet 4202 Etage, aus 5 ſchönen 

"N Louis Pohl, Bergſtr. de * 0 1 SEES e 
e Zimmern, heller Küche E Bey Stellen-Angebote, Bi 
# friſche Keſſelwurſt, beſtehend, vom 1. April zu St. Martin 33 f 

* von 10 Uhr ab Wellfleiſch, vermiethen; ne iſt auch 3 Stuben, Kolonnade und Gärtchen Stellenvermittelun 
hi. wozu ergebenſt einladet getheilt zu vermiethen. im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ ee eee 19 
. F. Rehdanz, St.Lazarus- | Näheres beim Wirth in 1 W Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 


Außinifers Geburdsing 


il mein Saal noch zu haben. 


der 1. Etage. Eingang 
von der Ziegenſtr. Nr. 5. 
2 fit möblixte 424 


Kaempfer. 
NER 


Bresiau, Hummerei 45. 


Tüchtige Verkäuferin 


für mein Kurz⸗ u. Wollwaaren⸗ 


immer Laden in ſchönſter Geſchäftsg.,Geſchäft geſucht. 395 
. Stebner, ſind Bäclerft 25, vornheraus, renov., ſofort od. ſpäter billig zu 
396 Jerſitz 43. I Etage ſofort zu vermietben. verm. 80 poſtl. Ra 400 L. Dr eyzehner Nachi 


8 | find ſofort mit 


* 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 
hmied, - 

evang., mit guten Zeugniſſen, w. 
eine Dominialſchmiede vom 1 
April d. J. zu übernehmen. Gefl. 
Adr. erb. 382 


A. Schlief, 


Modrze bei Czempin. 


Ein x 
Buchbinder 
wird verlangt in der 
Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. 
A. Röstel.) 
Für das Comtoir ſuchen einen 


jungen Mann 
Gebrüder Krayn. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche per 
15. Februar oder 1. März 388 
lt 


tine tichtige Direktti 
oder J. Arbeiterin, 


die auch im Verkauf bewandert 
ſein muß. Freie Wohnung und 
Station im Hauſe. Offerten mit 
Angabe der Gehalts⸗Anſprüche an 


Moses Samuel, 


Birnbaum. 


Eine zuverläſſige, gut empfohlene 
Perſon zu einem zweijähr. Knaben 
(nebenbei etwas Hausarbeit) ſo⸗ 


fort geſucht. 
Stern, 
Königſtr. 9, J. 


Für mein Herren⸗ und Knaben⸗ 
garderoben⸗Geſchäft ſuche per 


1 Lehrling, 


der poln. Sprache mächtig. 


E. Marcus, Bttslauerſtr. 


Für mein Deſtillations⸗ und 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft ſuche 


einen Lehrling 
per ſofort 92 
Bolder, 


Schneidemühl. 


Landwirth, 


20 Jahre b. Fach, verh., 1 Kind, 
Beſitz g. Zeugn, ſucht p. April o. 
ſpät. Stell. Off. A. B. Lekno 163 

Am 1. Februar iſt die 
Stelle als 293 


Direktrice 


in unſerem Putzgeſchäft zu 
beſetzen. 

Damen, welche ſehr gut 
ſelbſtändig arbeiten, etwas 
von Handarbeiten verſtehen 
und polniſch ſprechen, wer⸗ 
den bevorzugt. Gehalt nach 
Uebereinkommen, Stellung 
dauernd und Familienan⸗ 
ſchluß. 0 
Preuss & Simon, 

Strasburg Weſt⸗Pr. 

Für eine Eiſen⸗, Kohlen⸗ u. 


Baumaterialien⸗Handlung in 
einer Provinzialſtadt wird ein 


Lehrling, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, der auch polniſch ſprechen 
kann, bei freier Station geſucht. 
Reflektanten wollen ſich bald 
1 bei Herrn Wilhelm Rosenthal, 
eueſtr. 11 melden. 338 


FE sicien-Gesucne. 


Verheirathetet Gärtner 


mit guten Zeugniſſen, in allen 
Zweigen der Gärtnerei erfahren, 
ſucht vom 1. April 1892 Stellung. 
Gedient beim Jäger⸗Bataill n; 
wenn gewünſcht wird, kann der⸗ 
ſelbe ſich vorſtellen. Gefällige 
Offerten, bitte zu richten 379 


irtner Höflich 


in Wilkowo bei Sendzinko, 
Kreis Samter 

Eine kräftige Landamme 
und anſtändige Dienſtmädchen 
uten Zeugniſſen 
u haben bei Miethsfrau Arndt, 
Vittorlaſtraße 21. 421 

Ein j. Mädchen ſucht Stell. 
in einer Bäderet oder ähnl. Ge⸗ 
ſchäft. Gefl. Offerten unter E. K. 
poſtl. erbeten. 42⁵ 


413 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


; Kreuzkirche. 
Sonntag, den 10. Januar, Vor⸗ 


mittags 8 Uhr, Abendmahl, Hr. 
1 Springborn. 10 


St. 

— 15 8 

orm. r, Pred 
Diakonus Sabel Un 11, 
Sonntagsſchule. 
Evaug.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 10. Januar, 
Vorm. 9½ Uhr, Predigt, 
Superintendent Kleinwächter. 
Nachm. 3 Uhr, Katechismus⸗ 
lehre, Herr Superintend. Klein 
wächter. 

Mittwoch, den 13. Jau., Abends 
7% Uhr, Predigt, Hr. Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 10. Jan., Vorm 
10 Uhr, Predigt, Herr Mik- 
Oberpfarrer Wölfing. Um 
11% Uhr Kindergottesdienſt. 
Kapelle der evangeliſchen 


ni 
Sonnabend, den 9. Jan., Abds. 
8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 


= 


Kla 

In den Parochieen der v 
nannten Kirchen ſind in der 
vom 1. bis zum 7. Januar: 
Getauft 11 männl., 10 weibl. Perf. 
Geſtorb = 1 = 7 
Getraut 2 Paar. 


Bekanntmachung. 


In der hieſigen iſraelitiſ 
Wa ſen⸗Knaben⸗Anſtalt ns 
Plätze für arme Waiſenknaben 
zu beſetzen. 394 
Unter Bezugnahme auf die Be⸗ 
ſtimmungen der 58 1, 2, 3, 4. 
18 und 19 des Statuts vom 27. 
Juni 1886 werden Verwandte 
und Vormünder ſolcher Knaben 
hierdurch aufgefordert, dieſe 


binnen 14 Tagen bei der unter⸗ 
zeichneten Direktion zur Aufnahme 
anzumelden. 

oſen, den 5. Januar 1892. 


Die Direktion 
der iſraelitiſchen Waiſen⸗Knaben 
Anſtalt. 


Verh. Gärtner 

m. guten Zeugniſſen u. Empfeh⸗ 
lungen, mit Gewächshaus, T 
pichbeeten, Gemüſeb., überh. in 
allen Theilen erf., ſucht ſogleich 
od. ſpäter dauernde Stell. 381 
Villa Burg, Kreis Schmiegel 
O. B., Handelsgärtner. 
Tücht. Wirthinnen, Stu⸗ 
beumädch. u. Madch. f. alle Arb. 


Bel Huſten u. Heiſerteit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Schwarzwurzel⸗Honig. 
a Fl. 60 Pfg. 17681 
3 


u Breiteſtr.⸗Ecke. 


Surüdgefehrt Dr. Jak. 
Spesialarzt_ füt Chirurgie 
„ . Drthopädie. s, 
Sprechfunden wie bisher. 
Vittoriaſtr. 20, Pafterrt. 


Penſion f. ältere Dame rituell 
geſucht. Off. poſtl. Z. 2. 377 


Recept! 


für flüſſige und trockene Getreibe- 
preßhefe, wonach ein jeder Bäcker 
und Condttor ſich ſelbſt auf dem 
billigſten Wege feine Hefen ber⸗ 
ſtellen kann, bin ich Willens an 
einen Unternehmer zum weiteren 
Vertrieb zu verkaufen. 5 
Off. an Habernoll, Ins⸗ 
wrazlaw, Sigis mundſtr. 13. 


S 
| 
8 


5 Verloren! 
n Opernglas ift 
30 v. M. im Stupttbeater ee 
loren worden. Es wird 9 7 


ühlen⸗ 
an 


daſſelbe gegen Belohnun 
ſtraße 12 III bei Rei 
abzugeben. 


Nr. 19. Sonnabend 


5 > 


Beilage zur Poſener Fr. 10. Sonnen Beilage zur Poſener Zeitung. . Jaun 1802 


9. Januar 1892 


Konzert. 

Bojen, 8. Januar. 
Herr Joſeph von Sliwinski hat feinem erſten Konzert 
kurz vor Jahresſchluß, ſchon geſtern ein zweites folgen laſſen 
und erneuerte damit den damals gewonnenen Eindruck, daß 
wir es hier mit einem ganzen Künſtler zu thun haben, der 
unbedingt in die Reihe der gegenwärtigen Pianofortevirtuoſen d 
als einer der Vorzüglichſten einzuſtellen iſt. Eine vortrefflich 
ausgeglichene Kunſt des Anſchlags, der ebenſo über gewaltige 
Stärfegrabe wie über zarte Nüanzen verfügt, eine vollendete 
gkeit im ee Tempo, die mit ſpielender Leichtigkeit 
das Instrument beherrſcht, eine ſeelenvolle Erfaſſung des 
geistigen Gehalts der vorgetragenen Kompositionen, eine faſt ans 
Ainglaubliche reichende Ausdauer, der keine Ermüdung eigen zu 
ſein ſcheint, das ſind die einzelnen Vorzüge dieſes Pianiſten, 
die zum Ganzen verſchmolzen eine Virtuoſität ergeben, die jeden 
Hörer mit fortreißt und begeiſtert. So ſtand der Künſtler 
geſtern wieder vor uns und ließ uns von Neuem wieder innige 
Freude an ſeiner künſtleriſchen Durchbildung und an ſeiner 
vollendeten Technit empfinden. Zum Vortrag kamen im erſten 
Theile, den Herr v. Sliwinski ohne Unterbrechung ſpielte, 
Beethovens C-moll Variationen, dann von Chopin Nocturn in 
Fis-dur, zwei Präludien, eine Mazurka in Fis-moll und die 
F.-moll Fantaſie, und endlich die ſymphoniſchen Etüden von 
Schumann. Hatten wir bei Chopin beſonders Gelegen⸗ 
heit, die Süßigkeit des Anſchlags und den pontiſchen 
Duft, der durch ſein Spiel über dieſe Stücke ausgebreitet 
wurde, zu bewundern, ſo gab das Schumannſche Werk 
geradezu Anlaß, um über diese 
bis zum . Takte ausdauerte, zu ſtaunen. Im zweiten 
Theile ſpielte der Konzertgeber zunächſt, abweichend vom Pro- |S 
gramm, aus Rubinſteins Nationaltänzen. Den deutſchen 
Walzer (mit dem lockenden Motiv aus dem Freiſchütz, dann 
die Etüde „Si oiseau j'stais“ von Henſelt in einem Schwindel 
erregenden Zeitmaß, ein recht anſprechendes Intermezzo von 
Paderewski und endlich von Liſzt die neulich ſchon als Bei⸗ 
15 eſpielte Bearbeitung des Schubertſchen Liedes „Die 
Forelle „Waldes rauſchen“ und die Tarantelle aus „Venezia 
e Napo ii“. Der Beifallsſturm, welcher dem Künſtler nach 
jeder Nummer von dem angeregten Publikum dargebracht 
wurde, erreichte am Schluß einen ſolchen Höhegrad, daß ſich 
Herr v. Sliwinski noch zu einer Extraſpende verſtehen mußte, 
und zwar brachte er damit die am Eingange des zweiten 
Theils ausgefallene Barcarole von Rubinſtein wieder ein. Der 
vortreffliche 80010 bi Flügel (aus dem Pianofortemagazin 
des Herrn C. Ecke) hielt den gewaltigen Anforderungen, die 
der Konzertgeber an ihn ſtellte, in der Stärke des Tones und 

in der Reinheit der Stimmung bis zum Schluß 8 
— n en | |) 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


X. Schrimm, 7. „Laster des Kaiſergeburts⸗ 
tag ‚es. olksban . m Geburtstag des Kaiſers findet im 
ee ein Feſteſſen nt Der hieſige Krieger⸗Verein wird 
m 30. d. M. — in Ermangelung vorhandener Räume am 27. — 
die Rache des ae Volke vo im Unger ſchen Saale feſtlich be⸗ 
gehen. — Die bieft ch 1 0 505 Ele Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Saen. Ri bat zum 1 eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung einberufen. Die We dieſes Inſtituts ſind 
im abgelaufenen 940 690 recht bedeutend geweſen. Die Spar⸗Ein⸗ 
etragen 10 M., 5 888480 Ein Einlagen 151682 M., 
Ehn lagen anderer Van ken eſervefonds mit 
Spezial⸗Reſerve 84 164 M. hie außgeließenen Darlebne 1.454 362 


k. D resſchluſſe nachgewieſene Banröeitand ‚betrug 
10405 M. pie Wohl der Mitglieder 1 nen. 
elbarlehnstaſſe hat, wie defürchtel den Konkurs 


Spar⸗ und Wechſe 


angemeldet und ihre Thätigkeit elngeſtelt 


unermüdliche Kraft die S 


FJ VJJVJVUVVCCCCCCCCCCCVCCCCCCCCC Br Dial BEE aſen, Januar. [Diebſtahl.] Heute Mittag 
teste der Sehber Geiler aus Schittno im Gaſthofe des Herrn 
Rawicz hier ein. Während der Beſitzer einige Gänge in die Stadt 
machte, nahm ein Dieb den Wagen, Pferde und Pferdedecken aus 
dem Stall und zuhr damit davon. Bis jetzt fehlt noch jede Spur 
des 5 . Nong 

2 1. 257 u [Seneral-Beriammlung.] 
Vorgeſtern Abend fand im Saale des n eineGeneral⸗ 
verſammlung des Landwehrvereins ſtatt. wurde beſchloſſen, 

daß der diesjährige Geburtstag des Kaiſers durch einen Gottes⸗ 
Ei gefeiert werden ſolle. Nachmittags ſoll bei günſtigem Wetter 
ein Ausmarſch nach dem Etabliſſement Alexanderpark mit Muſik 
ſtattfinden. Auch wurde der Wunſch ausgeſprochen, die vorjährige 
Vorſtellung zu wiederholen. Nach der Vorſtellung ſoll ein Tanz⸗ 
kränzchen 6 4 
h. Rog 7. Januar. [Einführung. Geflüchtet.] 
Geſtern Abend an im hieſigen Magiſtratsbüreau durch den Kreis⸗ 
Ee v. Davier im Beiſein der ſtädtiſchen Vertretung die feier⸗ 
liche Einführung des Bürgermeiſters Gohr in fein neues Amt ſtatt. 
Der Bürgermeiſterpoſten war ein ganzes Jahr lang unbeſetzt und 
wurde während dieſer Zeit von den Magiſtrats⸗Schöffen Julius 
Lewin und Iſidor Schwarz verwaltet. — Spurlos verſchwunden 
iſt ſeit ca. 14 Tagen der hier erſt ſeit dem 1. Oktober v. J. ſtatio⸗ 
nirt 5 Steueraufſeher Gürke. Wie gerüchtweiſe verlautet, 
ſoll G. in einem 1 ee einen Meineid geleiſtet haben 
und iſt dieſerhalb nach Ameri üchtet. 
a — Kriewen, 7. Jan. Durch Schaden wird man 

klug. Landwirthſchaftlicher Verein. Wilddieb.)] 
5 Ackerbürger M. von hier zeigte geſtern dem hieſigen Fleiſch⸗ 

beſchauer an, daß er heute ge Schweine ſchlachten wollte. 
Der Fleiß beſchauer, 10 den dt. dont au A Verſicherung gegen 
Trichinenſchäden, rieth 
was M. mit dem Vorgeben KR 
Schweine betragende Prämie zu hoch bemeſſen jei. 
die amtliche Unterſuchung der beiden geſchlachteten Schweine, daß 
dieſelben mit Trichinen ſtark behaftet waren. Den trifft ein 
chaden von etwa 300 M., welchen er durch Verſicherung der 
Schweine wohl hätte vermeiden können. — Der landwirthſchaftliche 
Verein für Kriewen und Umgegend hielt geſtern hierſelbſt eine 
Sitzung ab, in welcher die Verträge derjenigen Mitglieder, welche 
für die in Jerka zu errichtende Molkerei Milch liefern wollen, ab⸗ 
Hane wurden. — Am vergangenen Montag wurde auf dem 


Schweine zu 1 
Die c die 4 Mark für beide 
Heute ergab 


agdterritorium Rothdorf ein Wilddieb gefaßt; demſelben, einem 
inwohner des Dorfes Jurkowo, wurde die Flinte abgenommen. 
g. Jutroſchin, 7. Jan. [Verſchiedenes aus der 
gegend.] Die ſeiner Zeit für die Ortſchaften Rembiechow, 
Dlugolenka und Lilla angeordnete Hundeſperre iſt aufgehoben. — 
Nach dem Ergebniß der letzten Volkszählung hat unſere Kreisſtadt 
Rawitſch 12 437, Riot 10 646 Einwohner. 
* Schneidemühl, 7. Januar [Stadtverordneten- 
Sitzung. Konzert. In der heutigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten fand vor Eintritt in die Tagesordnung zuvörderſt die 
Einführung der wieder⸗ reſpektive neugewählten Stadtverordneten 
ſtatt. Sodann beſchäftigte ſich die Verſammlung mit dem Projekt 
der Durchlegung der Poſener Straße nach dem Güterbahnhofe zu. 
Der Magiſtrat machte im Laufe der Debatte die Mittheilung, daß 
das Landwehrzeughaus n nm an einer anderen Stelle 
wieder aufgebaut werden müſſe. Zu . der Militärbe⸗ 
hörde ſei jedoch noch nicht 7 55 da der Magiſtrat 
verlange, daß ſich die Verſammlung mit der Vorlage im 
einverſtanden erkläre. 70 Redner ſchätzten die 
m Projekt erfordere, auf 150 000 M., während andere die Summe 
n 50 000 M. für ausreichend hielten. Die Verſammlung nahm 
ſclleßlich den Magiſtratsantrag een an. — Geſtern gab die 
Sängerin Thereſe Toſti unter M 
Panzer jr BIETEN ein Konzert. 
romberg, 7. Januar. Kommunales. Beerdi⸗ 
ung des Ehrenbürgers Julius a In der 
9 85 Stadtperordnetenſitzung erfolgte die Einführung der 
wieder⸗ und neugewählten Stadtverordneten durch den Vorſitzen⸗ 
den Herrn Kaufmann Kohn. Bei der Wahl des Vorſitzenden 
wurde der bisherige langjährige Vorſitzende Herr Kolwitz und zu 
ſeinem Stellvertreter Herr Juſtizrath Kempner, zum Schriftführer 
Herr Kaufmann Zawadzki und zum Stellvertreter Herr Seminar⸗ 
lehrer Altmann für das Jahr 1892 
— Von größeren Bauten im ver a enen Jahre find zu nennen: 
der a. der ale an der Kaiſerſtraße, zu dem 116 500 M. 
und der Bau der Turnhalle auf dem Kealichulgeundftüd, a dem 
24000 M. bewilligt wurden. In Angriff genommen iſt die Neu⸗ 
regulirung des l und im 5 9 — 71 1 damit 
die Feſtſtellung der Grundſätze bei Beleihung von Grundſtücken. — 
eute wurde der Rentier Julius Gamm, ein Ehrenbürger unſerer 
tadt, welcher vor einigen Tagen nach längerem Krankſein ver⸗ 
ſtorben iſt, unter großer Betheiligung des Publikums zur Ruhe⸗ 
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eliſchen Kirchhofe gebracht. Die Trauerrede 
rabgebet hielt Herr Oberpfarrer Kanitz aus 
Pfarrer am hieſigen Orte, welcher auf den zu 


Lebzeiten ausgeſprochenen Wunſch des Verſtorbenen zu dieſem 
Zwecke hierher berufen worden war. Zum Ehrenbürger Mi Stadt 
wurde der Verſtorbene anläßlich des 100lährigen Geſchäfts⸗ 


jubiläums der Firma H. J. Gamm im Jahre 1888 vom Magtitrat 
ernannt. 
Landsberg a. W., 7. J 3 Bahnbau] Wie die 
„Neumärk. Ztg.“ erfährt, wird du Be eine Eiſenbahn von 
ge über Krone an der Brahe, Vandsburg, Flatow, Deutſch⸗ 
rone und Kallies zum Anſchluß an die Stargard⸗Stettiner Bahn 
zu erbauen. Die Landräthe der 0 Kreiſe find bereits. 
aufgefordert, ſich aa gutachtlich zu äußern. 
klffsverkeh r. Selbſtm erb 


anzig, 7. Jan. Rhederei. S 
55 n ſoeben herausgegebenen 1 55 


Nach dem von der 5 5 G. L. 
eichniß beſtand die Danzi er Handelsrhederei am Anfange des 
„ 0 dra 
ugen und 49 Bugſir⸗ 


ahres 1892 aus 41 Segel⸗ und 29 Dampfſchiffen, 
34 505 Regiſtertons, ferner aus 12 Küſtenfahrzeu 
und Flußdampfern. Die größten Dampfſchiffsrhedereien ſind die⸗ 
jenigen von J. G. Reinhold mit 10 und Th. Rodenacker mit 9 See⸗ 
dampfern; 5 8 und 7 Segelſchiffe gehören der Rhederei 
Alex. Gibſone, 12 Achern d , der Rhederei von Schönberg und 
Domanskt. 7 der Rhederei von Ernſt Wendt. Im Anfange des 
Jahres 1891 beſtand die Rhederei aus 43 Segel⸗ und 28 Dampf⸗ 
ſchiffen, verloren ging im Laufe des ne 1 Dampfſchiff, verkauft 
wurden 1 Segel⸗ und 1 Dampf Ju Has 1 degelſchiff, 
durch Neubau erworben 3 Dampfſchiffe au ſind: 1 Schrau⸗ 
bendampfer für die Herren Behnke u. die ferner 1 Flußdampfer 
En 1 Staljegelichiff für auswärts. In dem hieſigen Hafen find 
ahre 1891 ſeewärts eingegangen 1833 Seeſchiffe (gegen 1877 
ahre 1890, 1863 im Jahre 1889 und 1970 im Jahre 1888), 
ſeewürte ausgegangen ſind 1830 57 10 (gegen 1877 im Jahre 
1890, 1852 im Jahre 1889 und 2004 im Jahre 1888). Von den 
einkommenden Schiffen waren nur mit Ballaſt befrachtet 525 und 
für Nothhafen 10 f 17, zuſammen 542 Schiffe (gegen reſp. 
632, 635 und 789 in den drei Borlapren): von den ausgehenden 
Schiffen waren 17 Nothhöfener und 177 nur mit Ballaſt beladen, 
er 194 (gegen reſp. 193, 199, 176 in den drei Vorjahren). 
us England kamen 540, aus Amerita 18, Belgien 26, Bremen 36, 
Dänemark 205, Frankreich 28, Hamburg 127, Holland 56, Lübeck 51, 
ecklenburg 20, aus preußiſchen Küftenorten 517, Rußland 25 
Schweden und Norwegen 173 Schiffe. Von den ausgehenden 
Schiffen waren beſtimmt nach England 414, Dänemark 371, 
1 0 116, preußiſchen Häfen 390. Schweden und Norwegen 
69, and 98, Holland 84, Hamburg 62, Belgien 61, Bremen 15, 
Een 14 Afrika 5, Amerika 7. Mit Getreide waren 138, mit 
etreide und Beiladung 51, zuſammen 189 Schiffe (gegen reſp. 
177, 343 und 580 in den drei Vorjahren), mit Holz und Beiladung 
626 Schiffe (gegen reſp. 665, 628 und 491 in den drei Vorjahren), 
mit Zucker und Beiladung 121 ea gegen reſp. 80, 44 und 43 
in den drei Vorjahren) beladen. Mit Spiritus gingen aus 2. mit 
diverſen Gütern 387, Melaſſe 32, chemiſchen Produkten 13, Cement 4, 
Oelkuchen 91, Mehl und Kleie 129, Kohlen 7 Schiffe. — Von den 
einkommenden Schiffen hatten 440 diverſe Güter, 1 22 Salz,. 
8 Heringe, Phosphat, e und Harz, 12 Knochen, Knochen⸗ 
mel cz., 5 Thonerde und Röhren, 5 Cement, 23 Petroleum, Hude 
materialien, 64 Mauerſteine und latten, 6 Theer, 15 Eiſen, 43 
Granit und Mühlenſteine, 9 chemiſche Note 396 Steinkohlen, 
Gips und Kreide geladen. — Am 4. d. Mts., Abends 4 7585 
6 bis 7 Uhr, hat ſich die 121 a Schülerin Amanda Charlotte 
Raßmus an der Rammbau'ſche ücke in der Radaune ertränkt. 
Auf einem Zettel ſchrieb ſie 24 Gr 4 ſie nehme ſich deshalb 
das Leben, weil ſie von einer Frau beſchuldi gt worden ſei, derſelben 
ein Armband fortgenommen zu haben. Die Leiche iſt geſtern Abend 
aus bem Waſſer gezogen worden. 

* Königsberg, 5. Jan. Moorkultur. Merkwür⸗ 
diges Futter für Schweine.] Zu einer für die um 
Königsberg wohnenden Grundbeſitzer, deren Ländereien ſehr viel 
durch Ueberſchwemmungen zu leiden haben, höchſt erfreulichen 
Vergünſtigung hat ſich die i entſchloſſen. Da 
der Getreidebau trotz aller Mühen auf dieſen Moorländereien zu 
keiner Blüthe zu bringen iſt, ſo ſind dieſe 2 zumeiſt kleine 

Beſitzer, allein auf den Gemüſebau angewieſen, der ihnen aber nur 
lt an Nutzen abwirft. Verſchiedene Ortſchaften hatten bereits 
felt Jahren Schritte gethan, um ihre Ländereien zu entwäſſern, 
leider waren die Koſten immer ſo hoch, deß ſie die Pläne aufgeben 
mußten. Da unternahmen ſie es denn, bei dem Landeshauptmann 
um Beihilfe aus dem Landesmeliorationsfonds zu bitten und dieſe 
Bitte iſt ihnen nun jetzt auch unter Zuſtimmung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes gewährt worden. Es werden bereits im nächſten 
Frühjahre drei Ortſchaften unter Bildung von Entwäſſerungsver⸗ 
bänden ihre Ackerländereien durch Anlagen abwäſſern. Da .. ̃ ͤ —m::!nàñ21ñ—l—!.. vd rr REN 


Die Glücksjäger. 


Roman von Alexander Römer, 
6. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


„Bin durch eine tückiſche Fee verwechſelt“, ſagte 
Aſta im Tone innigſter Uleberzeugung. „Aber was ift 
denn da los? Sehen Sie dieſe dicht gedrängten Gruppen 
auf dem Rondel, horch! daß 


find Fabrikarbeiter — 
fie lärmen, ſie revoltiren. Aſta hielt ihr Pferd an und blickte 
mit einer Miene, als ſei die vermuthete Revolte ein neuer 
köstlicher Spaß, auf den Platz, der noch vor wenigen era 
menſchenleer geweſen. Auch Hetty hielt und muſterte die auf 
fällige 8 dort. N 

Dicht gedrängt ſtand eine Schaar derber Geſtalten, die 
fi um einen Mann in ihrer Mitte zu gruppiren E 
Laute Rufe, Gejohle, Hurra, das mehr und mehr in wilden 
wüſten Lärm ausartete tönte herüber. Uneinigkeit ſchien in 
dem Haufen auszubrechen, einige wurden ſchon handgemein. 
Man hörte jetzt einzelne Worte deutlich vernehmbar durch die 
ſtille Abendluft. 

„Wir wollen s Dir nachmachen, Mertens — hei! — 
auch die Arbeit an den Nagel hängen, und uns das Geld da 
herholen, wo Du es Dir herholſt. Was dem einen recht iſt, 
iſt andern billig. Der Teufel hole die Plackerei und 

inderei!“ 
ei Hetty unterſchied jetzt in dem Haufen die Geſtalt ihres 
Schützlings. Er warf die Mütze in die Luft und höhnte die 
Gefährten, welche auf ihn eindrängten. „Ihr Dummköpfe — 
wenn Ihr' auch in der Kehle habt, wie ich, jo macht's mir 


nach — gelt! Verſucht es r !! 5 Ha! ha!“ 
genreden wurden laut. Der Wind trug jetzt jedes Wort zu 
den geſpannt Lauſchenden. 

„Hört den Prahlhans, den Protzer — ſollen wir's Dir 
mal eintränten, uns, Deine alten Kameraden, willſt noch aus⸗ 
lachen? Kommt — wir gehen zum Herrn, anders muß es 
werden auch für uns. Das Gelb liegt auf der Straße, wir 
ſind nur die Narren und nehmen es nicht auf. Hurra! Mer⸗ 
tens, Du zeigſt uns, wo Barthel den Mooſt holt.“ 


Hetty war bleich gen eworden. Aſta wandte ſich bald zu 
ihr, bald zu denen da drüben und drückte ihren lebhafteſten 
Antheil an der Begebenheit aus. „Ah! Da kommt Mr. Paul“, 
jubelte ſie plötzlich. 

Hetty fuhr zuſammen. Richtig! Komteßchens Falken⸗ 
augen hatten in der dunklen Geſtalt, welche da von den Zelten 
her kam, Paul von Wildau ſofort erkannt. Hettys Herz ſchlug 
laut. Sie beachtete nicht, daß ſchon einige aus der aufgeregten 
Maſſe nach ihr und ihrer Begleiterin hinüberwieſen, daß man 
ſie bemerkte und unehrbietige Worte rief. Makdonald hatte 
ſich zu ihrem Schutze dicht an ihre Seite gedrängt. Sie ſah 
nur Paul, der dort mitten in dem Haufen ſtand. 


f „Was geht hier vor?“ hörte ſie ſeine klare, ruhige Stimme 
ragen. 

Die Arbeiter wichen auseinander, viele Mützen flogen 
in die Luft, im nächſten Moment war er von ihnen umringt 
und in ihrer Mitte verſchwunden. Wilder denn zuvor brach 
der Tumult los. Laut brüllten die aufgereizten durcheinander, 
erhobene Arme ſtreckten ſich zu dem immer dunkler werdenden 


Wüthende Ge⸗ Abendhimmel empor. 


Da — an jenem Ende wurden ſchon 
Püffe ausgetheilt, Hetty zitterte am ganzen Körper. . 

„Sie ſtreiken — es iſt eine richtige Revolte!“ jubelte 
Aſta. „Was Mr. Paul wohl machen will gegen die 
vielen, er ſollte ſie nur austoben laſſen — pfui! er 
ſteht mitten drinnen — ſie haben ihm Lg Mütze dom 
Kopf geſchleudert, ſehen Sie, den 65 
Kerl mit den Fäuſten wie ein Herkules, Ne; jetzt 
Arm und droht ihm, — wie mag er ſich nur ſo gemein machen 
mit den Leuten!“ 

„Still, Aſta!“ rief Hetty athemlos, f 191 bam 
und ging auf ihrem Geſicht. Sie machte Miene, ihr Pferd 
vorwärts zu treiben, aber Makdonald hielt mit feſtem Griff 
den Zügel an. „Halt! Miß nicht können da hinein.“ 

Hetty biß ſich auf die Lippen, der Gute hatte recht, ihre 
PER Beſonnenheit hatte ſie verlaſſen. Sie hatte feinen 
andern Gedanken als Paul, der dort ein einzelner — — 

„Der Heldentenor hilft ihm,, rief Aſta in Ekſtaſe — 
ſehen Sie die beiden, Mr. Paul ſteht wie eine Säule und 
rührt kein Glied — ha! jetzt — jetzt machen fie Bahn.“ 

Der wüſte Lärm verſtummte plötzlich, die 1 55 Abendluft 
trug Pauls markige Stimme herüber. „ r Mordgeſellen! 
Freie Bahn, ſage ich, — und wer mir noch ein Wort redet, 
iſt morgen entlaſſen. Glaubt Ihr, daß Ihr mir drohen, mich 
einſchüchtern könnt? Toll ſeid Ihr, alle miteinander. 
Mertens unverhofftes Glück — ſo nennt Ihr es ja wohl — 
iſt Euch zu Kopf geſtiegen und hat Euch das Hirn verbrannt. 
Zurück! ſage ich — und warket erſt ab, wie weit er es 
bringt, und ob es ihn nicht gereut.“ 
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noch mehrere Ortſchaften folgen werden, jo wird ſich bereits in den 
nächſten Jahren auch im ſtädtiſchen Pregelthal ein reicher Getreide⸗ 
bau entfalten. Dadurch erhalten dieſe Ländereien auch einen min⸗ 
deſtens doppelten Werth, ſo daß die Freude der vielen kleinen Be⸗ 
ſitzer leicht zu verſtehen iſt. — Ein Theil des ſeit vierzehn wegen 
auf den Markt gebrachten Schweinefleiſches ſchmeckt derart fiſchig 
daß es entweder gar nicht oder nur mit ſtarken Beiſätzen zu ge⸗ 
nießen iſt. Dieſe Schweine kommen aus der Labiauer Gegend, wo 
ſie in Solge der Jace f 85 durchweg mit Stinten gemaſtet 
werden. Der Schlachthof iſt bereits, da ihm große Unannehmlich⸗ 
leiten daraus entſtanden, ſo vorſichtig geworden, das Fleiſch jedes 
Schweines vorerſt in gekochtem Zuſtande zu prüfen, ehe es in den 
zen gelangt. So erhielt geſtern ein Beſitzer die telegraphiſche 

achricht, ſofort das Fleiſch ſeiner verkauften Schweine gegen Rück⸗ 
erſtattung des vollen Kaufpreiſes abzuholen, da es aus angeführtem 
Grunde für den Schlachthof unbrauchbar ſei. In Folge deſſen 
werden auch alle Schweineläufe nur unter Vorbehalt abgeſchloſſen. 

* Königsberg, 7. Jan. Angeblicher Raub. Er⸗ 
preſſung.] Im Laufe des geſtrigen Vormittags meldete ein 
Pole Kaufmann, welcher in Begleitung ſeines Lehrlings auf der 
olizet erſchienen war, daſelbſt an, daß der letztere am Abend vor⸗ 
her von zwei Unbekannten auf dem Neuen Markte überfallen und 
daß ihm dabei nicht nur ein im Auftrage ſeines Prinzipals einkaſ⸗ 
firter Betrag von 13 M., ſondern auch eine lederne Taſche mit ca. 
24 quittirten Rechnungen geraubt worden ſei. Thatſache war, daß 
dieſer Lehrling ſich am Abend vorher, kurz nach zehn Uhr, von 
dem Wächter des Löbenichts unter der Angabe, überfallen und be⸗ 
raubt worden zu ſein, nach der im Mühlengrunde belegenen Woh⸗ 
nung ſeiner Eltern hatte führen laſſen. Dem betreffenden Polizel⸗ 
Beamten erſchien die ganze er lung des Lehrling jedoch jo 
abenteuerlich, daß er ſich veranlaßt ſah, denſelben eingehend ins 
Verhör zu nehmen, und hierbei ſtellte es ſich denn auch alsbald 
heraus, daß die Geſchichte vom Anfang bis Ende erdichtet war, 
der Lehrling vielmehr die einkaſſirten 13 M. in Gemeinſchaft mit 
einem Komplicen in verſchiedenen Reſtaurationen verjubelt und 
hierbei die Taſche mit den Rechnungen verloren hatte. Zur Ver⸗ 
deckung dieſer Unterſchlagung hatte er das Märchen von dem 
Ueberfall erſonnen und es durch die Mitnahme des Wächters nach 
der elterlichen Wohnung wahrſcheinlicher zu machen geſucht. — Vor 
einigen Tagen erhielt die Ehefrau eines hieſigen Gewerbetreibenden 
eine anonyme Aufforderung, ſpäteſtens bis zum geſtrigen Abend 
6 Uhr bei dem 1 1 auptpoſtamte unter beſtimmter Chiffre 
einen Brief mit 200 M. Inhalt niederzulegen, widrigenfalls ſie 
wegen eines von ihr angeblich vor Jahren verübten Verbrechens 
der königlichen Staatsanwaltſchaft hierſelbſt zur Anzeige gebracht 
werden würde. Der von ſeiner Frau hiervon in Kenntniß geſetzte 
Ehemann rief die Hilfe der Polizei zur Ermittelung des Erpreſſers 
an und dieſer gelang es geſtern Abend, den Briefſchreiber in der 
Perſon einer Raben Gaſtwirthswittwe zu ermitteln und feſtzu⸗ 
nehmen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Schweidnitz, 6. Jan. [Ausſtellung.] In der geſtrigen 
Sitzung des Gewerbevereins wurden einige nähere Mittheilungen 
über bie hier geplante Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung 
gemacht. Die „Tägliche Rundſchau für Stadt und Land“ berichtet 
darüber folgendes: Stadtbaurath Schramm legte die Nau 
für den Plan der Ausſtellung vor. Als Platz für die Ausſtellung 
iſt, wie bereits erwähnt, der ehemalige kleine Exerzirplatz an der 
Waldenburgerſtraße in Ausſicht genommen. Der Haupteingang 
wird ſich an der Waldenburgerſtraße befinden. Das Hauptgebäude, 
das dreiſchiffig gedacht iſt, ſoll eine Grundfläche von 4000 Quadrat⸗ 
metern haben. Das Hauptgebäude erhält zwei Anbauten, an die 
ſich zwei offene Hallen anſchließen, die wiederum zu Papillons 
führen. An dieſe ſchließen ſich zu beiden Seiten gedeckte Hallen. 
Der auf dieſe Weiſe gebildete mittlere Theil ſoll gärtneriſche An⸗ 
lagen und einen kleinen Teich mit Springbrunnen erhalten. Der 
Eingang zur Ausſtellung wird gebildet durch zwei Gebäude, die 
die Rat e und die Polizeiwache enthalten; ein weiteres Gebäude iſt 
für die Feuerwehr beſtimmt und ein kleineres Gebäude ſoll für 
das Bureau des Ausſtellungsvorſtandes dienen. Von einem 
Pavillon zum andern iſt eine Entfernung von 160 Metern. Auf 
dem Platze wird außerdem ein großes rd und 
mehrere kleinere Reſtaurationen errichtet werden. ehrere auf 
dem Platze befindliche Tümpel ſollen in entſprechender Weiſe um⸗ 
gewandelt und überhaupt der ganze Platz mit gärtneriſchen Anlagen 
und Raſenflächen verſehen werden. Kaufmann Petrick theilte ſo⸗ 
dann mit, daß bis zum 5. Januar zum Garantiefonds 70 500 Mark 
gezeichnet wurden; Anmeldungen von Ausſtellern ſind bisher 
86 eingegangen, darunter befinden ſich drei Reſtauratlonsbeſitzer. 
Aus Schweldnitz find bisher 24 Anmeldungen, aus dem übrigen 
Handelskammerdezirk 26 Anmeldungen, von fremden Ausſtellern 
36 Anmeldungen eingegangen, darunter ſolche aus Breslau, Berlin, 
Deutz, Wien u. ſ. w. In der ſich hieran anſchließenden Debatte 
wurde dem Bedauern Ausdruck gegebeu, daß der Verein der 

andelsgärtner des Schweidnitzer Kreiſes nicht in ſeiner Geſammt⸗ 

eit die Ausſtellung zu beſchicken geneigt ſei, und es wurde die 
Erwartung ausgeſprochen, daß, da die gärtneriſchen Ausſteller ſelbſt 
den größten Vortheil von der Ausſtellung haben, eine baldige 
Aenderung des gefaßten Beſchluſſes noch erfolgen werde. Von 
allen Seiten wurde hervorgehoben, daß die Erklärungen, ob man 
ausſtelle und welchen Platz man beanſpruche, recht bald abgegeben 


„bis jetzt noch keine paſſende S. 


8 9 
EIN K — 


werden möchten, damit der Ausſtellungs⸗Vorſtand die Größe der 
erforderlichen Gebäude u. f. w. deſtimmen könne 
* SI „ 6. Jan. [Maſſen⸗ Engagement. — Ein 
Kautionsſchwindler.] Dieſer Tage war hier ein Geſinde⸗ 
Vermiether aus Berlin anweſend, um hieſige Dienſtmädchen, welche 
1 tellung gefunden, für Berlin als 
Dienſtmädchen zu engagiren. Es gelang ihm auch in der That, 
etwa 30 Mädchen zuſammenzubringen, mit denen er von unſerem 
Perſonenbahnhof abfuhr. — Ein junger Bautechniker aus der 
Oppelner Gegend wurde brieflich von einem Pſeudo⸗Baumeiſter 
aus Breslau, der ſich den Namen eines dortigen tüchtigen Bau⸗ 
meiſters fälſchlich beilegte, gegen hohes Gehalt kontraktlich engagirt. 
Der Baumeiſter 1 — vor, daß er von dem Gleiwitzer Baukonſor⸗ 
tium als erſter Baumeiſter für mehrere Jahre gewählt ſei und im 
Begriffe ſtehe, nach Gleiwitz behufs Eröffnung eines Baubureaus 
u reiſen, der engagirte Bautechniker müſſe ihm aber zur Sicher⸗ 
elt ſofort 500 Mark Kaution ſtellen die Wahrheit ſeiner Angaben 
würden gewiſſe namhaft gemachte Auskunftsſtellen in Breslau be⸗ 
ſtätigen. Der junge Mann wandte ſich auch an die letzteren, und 
da er die beiten Antworten erhielt, ſandte er die verlangte Kaution 
ein. Hierauf erhielt er eine Quittung über dieſelbe und die An⸗ 
weiſung, daß er ſich ſofort zur Abreiſe nach Gleiwitz rüſten ſolle, 
da er (der Baumeiſter) am 5. d. M. um 10 Uhr Vormittags in 
Gleiwitz eintreffen werde. Hier ſolle ihn der Bautechniker erwarten; 
er (der Bautechniker) müſſe aber mindeſtens einen Tag früher in 
Gleiwitz ſein, könne vorläufig in der „Krone“ Wohnung nehmen 
und den Kontrakt bei der Steuerbehörde abſtempeln laſſen. Der 


junge Mann erfüllte auch pünktlich alle dieſe Wünſche und begab | hö 


ſich hierauf auf den Bahnhof. Der Baumeiſter aber traf nicht ein, 
und ſchließlich ſtellte ſieh heraus, daß der Bautechniker das Opfer 
eines Schwindlers geworden war. 

* Bunzlan, 6. Jan. [Brand.] Das in unſerem Kreiſe ge⸗ 
legene Dorf Stückenwaldau iſt heute von ſchwerem Brandunglück 
heimgeſucht worden. Seit den ſpäten n brennt ein 
Theil des Dorfes, deſſen Wirthſchaften meſſt nahe bei einander 
liegen. Schon ſind ſechs Gehöfte mit allen Baulichkeiten einge⸗ 
äſchert, und das Feuer dauert noch mit ungeſchwächter Heftigkeit 
fort. Die Verbreitung des Feuers wird von dem heftigen Winde 
leider ſehr begünſtigt. 


8 Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 5. Jan. Raffinirte Betrügereien beim 
Verkaufe von Ungarweinen bildeten die Grundlage einer Anklage, 
welche geſtern vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I zur 
Verhandlung gelangte. Im Dezember 1890 wurden verſchiedene 
Schankwirthe von zwei jungen Leuten beſucht, welche angaben, daß 
ſie Vertreter der großen Weinhandlung von Schwarz und Brody 
in der Alexanderſtraße ſeien. Sie boten den Schankpirthen unter 
Aufwand großer Beredtſamkeit eine Kommiſſions⸗Niederlage von 
Ungarweinen an, wobei ſie die denkbar günſtigſten Bedingungen 
ſtellten und verſprachen, durch zweckentſprechende Annoncen in den 
Zeitungen für Abſatz zu ſorgen. Eine ganze Menge Wirthe ließ 
ſich überreden. Eiuer der Reiſenden, Namens Alfred Vas, der 
vorgab, als Ungar nur gebrochen Deutſch ſprechen zu können, holte 
bei Abſchluß des Geſchäfts ein Buch hervor und ließ den betreffenden 
Wirth ſeinen Namen recht deutlich auf eins der weißen Blätter 
ſchreiben unter dem Vorgeben, es ſolle dieſe Unterſchrift zu einer 
Annoncenbeſtellung bei den betreffenden Zeitungen benutzt werden. 
Zu ihrer unliebſamen Ueberraſchung erhielten die Wirthe nach we⸗ 
nigen Tagen eine Rechnung von der Firma Schwarz u. Brody 
über große Poſten Wein, und ſtand am Kopfe der r „Für 

hre werthe Rechnung und Gefahr erhalten Sie gegen 6 Monate 

iel.“ Die Wirthe eilten nach dem Komptoir der Firma Schwarz 
und Brody und erhoben Einwendungen. Sie trafen nur den 
alleinigen Inhaber der Firma, Joſeph Brody, an, der ihnen aber 
kühl erwiderte, er habe einen Schein in Händen, worin „feite“ 
Beſtellung unterſchrieben ſei und „auf ſeinem Schein“ beitand. Es 
zeigte ſich, daß die von den Wirthen unterſchriebenen leeren Blätter 
nachträglich von den Reiſenden mit einer feſten ſchriftlichen Be⸗ 
ſtellung ausgefüllt worden waren. Als die Polizei von dem Treiben 
der Schwindler Kenntniß erhielt, waren nur die Begleiter des vor⸗ 
erwähnten Vas zu erlangen, der Letztere hatte ſich nach ſeiner 
Heimath Ungarn geflüchtet. Im geſtrigen Termine hatten ſich des⸗ 
halb nur die Reiſenden Carl Nicolai und Julius Vogel zu ver⸗ 
antworten. Die Beweisaufnahme fiel zu Ungunſten der Ange⸗ 
klagten aus. Es ſtellte ſich heraus, daß wahre Taſchenſpieler⸗Kunſt⸗ 
ſtückchen in Anwendung gebracht worden waren, um die Unter⸗ 
ſchrift der Wirthe auf einem Blatt Papier, welches am Kopf den 
Vermerk einer feſten Beſtellung enthielt, zuzerlangen. Der als Zeuge 
vernommene Weinhändler Joſeph Brody hatte einen ſchweren 
Stand. Er will von den unxeellen Geſchäfts⸗Abſchlüſſen keine 
Kenntniß gehabt haben, eine Behauptung, die der Vorſitzende als 
ſehr unglaubwürdig bezeichnete und hieran die Bemerkung knüpfte, 
daß der Zeuge von Glück ſagen könne, wenn er nicht auf der Stelle 
in Unterſuchungshaft genommen würde. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den am ſchwerſten belaſteten Angeklagten Nicolai zu 
2 Jahren Gefägniß und 3 Jahre Ehrverluſt, den Angeklagten Vogel 
zu 3 Monaten Gefängniß. Die Verurtheilten wurden ſofort in 
Haft genommen. 
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Leipzig, 6. Jan. Das deutſche Reichsgericht hat ein Erkenntuß⸗ 
gefällt, welches die Stellung des Fürſten von But 
ga rien betrifft. Redakteur Boshart in Gotha war der Beleidigung 

es Fürſten Ferdinand angeklagt, und das dortige Landgericht war 
bei ſeinem Urtheile von der Anſchauung ausgegangen, daß 
Dag erdinand i u den Souveränen zu zählen jet. 
as Reichsgericht hat dieſe Anſchauung verworfen. Die Gründe des 
reichsgerichtlichen Erkenntniſſes führen aus, die von dem ange⸗ 
fochtenen Urtheile feſtgeſtellten Beleidigungen gegen den Prinzen 
Ferdinand von Sachſen-Coburg und on würden nicht mehr 
unter den $ 97 St. G. B. fallen, wenn feſtſtände, daß der Be⸗ 
leidigte zur Zeit der Delictsverübung ſouveräner Fürſt von Bul⸗ 
garien geweſen ſei. Dieſe Vorausſetzung treffe jedoch nicht zu, denn 
einmal jei nach Artikel 1 des Berliner Friedensvertrages vom 
13. Juli 1878 Bulgarien kein ſouveränes, jondern ein zwar auto⸗ 
nomes, aber re und tributäres Fürſtenthum unter der 
Oberhoheit des Sultans. Sodann erfordere Artikel 2 deſſelben 
Fersen don De für die völkerrechtliche ge des erwählten 
ürſten von Bu garien Beſtätigung dieſer Wahl durch die Pforte 
und Zuſtimmung der Signatarmächte. Dem zum Fürſten von 
Bulgarien vom bulgariſchen Volke erwählten Prinzen Ferdinand 
von Sachſen⸗Coburg und Gotha fehle zur Herſtellung elner legitimen 
Stellung ſowohl die allſeitige Zuſtimmung der Signatarmächte, als 
auch die Konfirmation durch den Sultan. Aus dieſem, aber lediglich 
aus dieſem Grunde, würde danach der Auffanung des angefochtenen 
Urtheils beizutreten fein, daß Prinz Ferdinand von Coburg zur Zeit dem 
landesherrlichen Hauſe von Sochſen⸗Foburg und Gotha noch ange⸗ 
re, und daß, da im Uebrigen das Vorliegen befeidigender Aeuße⸗ 
2 zweifelhaft iſt, der objektive Thatbeſtand des im § 97 St. 
G. B. Sg er er Deliktes daß weiter beanſtandet zu werden 
brauche. Es iſt das erſtemal, daß der oberſte deutſche Gerichtshof 
einer der Signatarmächte des Berliner Vertrages Veranlaſſung 
habe, ſich mit der Beurtheilung der Stellung des Fe Ferdinand 
in rechtlicher Beziehung in befaſſen. Seitens des deutſchen Reichs⸗ 
gerichtes iſt auf den Umſtand, ob Prinz Ferdinand mit oder ohne 
Zuſtimmung des die Aufſicht über die Mitglieder des herzoglichen 
auſes ausübenden regierenden Herzogs von Sachſen⸗Coburg den 
Fürſtenthron in Bulgarien thatſächlich einnimmt, kein Gewicht 
gelegt worden; er erachtet nicht die hausgeſetzlichen, ſondern die 
international- rechtlichen Vorſchriften für die Frage maßgebend, ob 
Prinz Ferdinand im Rechtsſinne Fürſt von Bulgarien genannt 
werden kann. 

Leipzig, 7. Januar. Nach einem Bericht der „Voſſ. 5 
beſtätigte das Reichsgericht das für Ca ten Ag engede 1 
u 5 Kammergerichts gegen den Militärfiskus vom 5. Ok⸗ 
ober v. J. 


Bermifdtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Wie man aus Berlin 
berichtet, liegt die „Freie Volksbühne“ im Sterben. Das Ober 
verwaltungsgericht hat im Einverſtändniß mit dem Polizeipräſf 
dium die „Freie Volksbühne“ für einen polttiſchen Verein er⸗ 
klärt. Daraus folgt, daß Frauen nicht theilnehmen dürfen, und 
hieraus wieder folgt, - das Unternehmen nicht beſtehen kann. 
Die Auflöſung wird allerdings bei einem Theile der Mitglieder 
Widerſpruch finden, und es kann noch zu harten Kämpfen inner⸗ 
halb der „Freien Volksbühne“ ſelber kommen. Die Fraktions⸗ 
führer werden vermuthlich n thun als ſie fühlen. Iſt 
> Ber ihnen verhaßte Bruno Wille der Leiter des Unter⸗ 
nehmens. 

„ Sturm. Ein am 5. Januar Abends und in der Nacht 
über ee der Umgegend wüthender heftiger Sturm — 
WSW. der ſtellenweiſe die Stärke eines Orkans annahm, hat 
viele Verwüſtungen angerichtet. Namentlich die Telephonanlagen 
haben unter der elementaren Gewalt arg zu leiden gehabt, und 
nicht nur durch den Sturm, ſondern auch durch den mit demſelben 
verbundenen ſtarken Schneefall, dem erſten in dieſem Winter, be⸗ 
deutenden Schaden gelitten. Nicht nur die über die Häuſer hin⸗ 
weggezogenen Drähte wurden losgeriſſen und gedehnt, auch die zu 
ihrer Stütze dienenden Geſtelle, über welche ſtellenweiſe Hunderte 
von Drähten laufen, wurden niedergeriſſen, ſo daß das Draht⸗ 


17 in Form einer Hängebrücke zwiſchen den Häuſerrethen hing. 


n verſchiedenen Orten ſind die Drähte auf die Straßen und in 
die Fleethe hinuntergeworfen, den Verkehr arg behindernd. Auch 
die gefallenen Schneemaſſen, die durch ihre Laſt gleichfalls zum 
Reißen der Telephondrähte beigetragen haben, ſind ie koloſſal, daß 
die Straßenreinigung unter Zuhilfenahme vieler Extrahände zu 
thun hatte, um die Straßen für den Wagen⸗ und Pferdebahn⸗ 
verkehr, bis zum Morgen nur einigermaßen frei zu machen. Der 
durch den Sturm im Hafen angerichtete Schaden fit l be⸗ 
deutend, viele Schuten, auch ein großer Oberländer Kahn, ſind 
F Wie mag es erſt auf der Nordſee ausſehen, von wo die 

rauerbotſchaften in den nächſten Tagen erſt eintreffen werden. 
Gegen Abend ſank das Thermometer 9 Null und es ſcheint klares 
5 7 N bevorzuſtehen. Der Sturm hat inzwiſchen nachgelaffen. 
Durch die elementaren Gewalten ſind auch viele Telephonleitungen 
nach auswärts ne Da auf der Strecke Hamburg Berlin 
auch die oberirdiſchen Telegraphenleitungen durch das Unwetter 
Störung erlitten haben — es ſind vielfach Telegraphenſtangen 


„Da — da iſt die reiche Miß, die es ihm alles einge⸗ 
brockt hat — Hurrah! für die Miß, die ſoll für uns auch 
'ne Goldgrube finden.“ Einige der am Rande Stehenden 

atten die Reiterinnen entdeckt und erkannt und wieſen mit 
so Gebärden auf ſie. Schnell, ehe Hetty ſich beſinnen 
konnte, waren drei Geſtalten mit aufgeregten, ſtark gerötheten 
Geſichtern neben ihr und faßten den Zügel ihres Pferdes. 
Makdonald riß mit eiſernem Griff die rohen Hände fort. 
etty war plötzlich ruhig geworden, fie blickte hoheitsvoll den 
— * ins Geſicht. „Fort da! Was wollen Sie?“ ſagte ſie 
kaltblütig. 

Wie hatte er es möglich gemacht, ſich aus dem ihn 
umſchlingenden Knäuel frei zu ringen? Paul war da, an 
ihrer Seite, und deckte mit ſeinem breiten Rücken ihre Perſon. 
„Schmidt, Peters, Kollmann — ja, ich kenne Euch alle, dies 


vergeſſe ich Euch nicht — Ihr habt die längſte Zeit in 


Borſigs Fabrik gearbeitet — ſolche Dinge duldet der Herr 
nicht. — Fort da! ſage ich; wer es wagt, die Dame anzu⸗ 
rühren, der ſieht den morgenden Tag nicht mehr.“ Sein 
Auge blitzte, ſeine Geſtalt reckte ſich, die wüſten Geſellen 
fühlten den Gebieter. Mertens hatte ſich jetzt auch frei ge⸗ 
macht und kam heran. Er war athemlos und riß ehrerbietig 
die Mütze vom Kopfe bei Miß Hettys Anblick. Er ſtammelte 
unzuſammenhängende Worte der Entſchuldigung, und wie leid 
es ihm thue, daß ſeine hochverehrte Gönnerin — — 

Aſta unterbrach ſeine ſtockende Rede durch ein lautes, 
rückſichtsloſes Gelächter. Die drei Verwegenen, welche ſahen, 
daß ſie keine Nachahmer fanden, waren kleinlaut zurückgewichen, 
ſie begriffen, daß ſie zu weit gegangen und den Kürzeren 


zogen bei der Sache. Auch der große Haufen da hinten zer⸗ 
ſtreute ſich ſchon. 

Hetty hatte Pauls Hand, welche auf dem Zügel ihres 
Roſſes lag, ergriffen und drückte ſie krampfhaft in nach⸗ 
bebenden Angſt ihres Herzens. 

„Mr. Paul! Sind Sie unverletzt — wie konnten Sie 
ſich unter die rohen Menſchen wagen?“ 

Aſta hatte unterdeſſen mit Anton Mertens geſchwatzt, den 
ihr Lachen an 1 5 Seite gezogen. Sie verwiſchte den ver⸗ 
letzenden Eindruck, den daſſelbe hätte haben können, durch ihr 
allerliebſtes Geplauder. Sie beugte ſich von ihrem Pferde zu 
ihm herab und ſtrahlte ihn mit ihren funkelnden Augen an, 
daß er kaum wußte, wie ihm geſchah, und nicht recht im 
Stande war, zuſammenhängend zu berichten, was ſie von ihm 
verlangte. 

„Mr. Paul! Da bringt Ihnen einer Ihre Mütze“, rief 
ſie jetzt in übermüthiger Laune; Paul ſtand wirklich bar⸗ 
häuptig neben Hetty und ſprach leiſe mit ihr. Aſta ſah 
ſpöttiſch auf ihn herab und erwog bei ſich, was Leo wohl 
ſagen würde, wenn er erfuhr, wie Bruder Paul ſich mit den 
Arbeitern „gebalgt.“ 

Er indeß achtete ihrer nicht. Er nahm mit der ruhig⸗ 
ſten Miene ſeine Kopfbedeckung aus der Hand des Arbeiters, 
der ſie ihm demüthig reichte und etwas von „er habe nicht 
mitgethan, er ſei nur von den anderen eingekeilt geweſen“, 
murmelte. Eine abwehrende Handbewegung und ein finſteres 
Kopfnicken verabſchiedete denſelben. Paul ſah gleichmüthig 
lächelnd zu Hetty auf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


»Der Deutſche Reichstagin Wort und Bi 
Mit Genehmigung des Präsidenten und der Mitglieder des Rel 2 
tags unter Benutzung amtlicher Quellen, herausgegeben — 
lius Braatz. Berlin 1892, Eigenthum von Julius Bragtz, Hof⸗ 
photograph. Verlag von Simenroth und Worms. — Wie es der 
Titel beſagt, enthält das Buch die photograghiſchen Bildnſſſe und 
kurze Biographien der Reichstags⸗Abgeordneten Die letzteren find 
unter amtlicher Mitwirkung der Reichstagsverwaltung verfaßt, die 
erſteren (immer 25 in fünf Reihen auf einem Blatt, das Porträt 
des Reichstags en Herrn v. Levetzow in großem Format 
auf dem Titelbilde) ſind vorzüglich getroffen und klar. Das Buch 
iſt vorzüglich ausgeſtattet und nicht allein eine hübſche Vergegen⸗ 
wärtigung des jetzigen, aus den Wahlen von 1890 bervorgegange⸗ 
nen eichstages in ſeinen Mitgliedern, ſondern auch durch die 
Biographien von praktiſchem Nutzen. 


Ferdinand Laſſalles Tagebuch, deſſen erſte Ver⸗ 


enſationell 5 
rſcheint jetzt in einer mit dem Dorfen, Sr 
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umgeſtürzt worden — jo war man auf den unterirdiſchen Dienſt 
beſchrünkt, der naturgemäß ſtark in Anſpruch N are wurde. — 
A Die ganze Nordweſtküſte ſcheint von dieſem 


an ſich würde nach Anſicht des „Berl. Tabl.“ eine 
Ermäßigung um 1 Proz. möglich machen. 


bels Kräfte e ar werden mußten, um die geſtörten Linien reiten könne, da nach den Lieferungsbedingungen nur 


und Leitungen ſo 


wege ſind ſämmtlich zugeweht und müſſen ber ee 
irbar zu 5 


uſammentreten wird, ſteht noch nicht feſt; vorausfichtlich wird die 
itzung erſt am Ay stattfinden. Der Status der Reichsbank 


Vom Berliner Spiritusmarkt ſchreibt des „Berl. 
Tabl.“: „Wir haben bereits früher darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die ſtarke Zumiſchung von Mais bei der Brennerei den 
Terminverkäufern an der hieſigen Börſc leicht rg 
artoffel⸗ 

Spiritus geliefert werden darf. Geſtern iſt nun von zwei Partien, R 
welche gekündigt wurden, und die angeblich aus einem Baſſin⸗ 
Waggon ſtammen, die eine für lieferbar, die zweite für unkontrakt⸗ 
lich ertlärt werden. Als Grund der Zurückweiſung der zweiten M 
Partie wurde angegeben, daß dieſelbe einen ſüßlichen Geſchmack habe.“ 

Nürnberg, 6. Jan. [Hopfenbericht.] Das } 
ift unverändert ruhig, aber feſt. Zufuhren und Lagerbeſtände ſind 
klein. Am letzten Tage im alten Jahre find von letztjährigem 


Diskont⸗ 


Geſchäft 


dem engliſchen Segelſchiff „Childwall“, dei welchem 15 Perſonen N ca. 200 Zentner verkauft worden. In 1890er wurden 


ein 


kleiner Poſten Hallertauer 125 M., ſo daß 


mſatz. Markthopfen wurde mit 128—134 
138 M. und 140 M., 7 Ballen Badiſche 140 M. und 


125—130 M., Wolnzacher Siegelgut 140—150 


130—135 M., Altmärker 110—120 
Lage 150 — 160 M., Spalter Land Mittellage 130—145 


wall“ 15 Mann ertrunken; er ſelbſt wurde mit acht Anderen durch 


ge Abſchlüſſe zu 65—70 M. gemacht. Von ruſſiſchen und 
polniſchen Hopfen treffen fortgeſetzt große Sendungen ein, ſolche 
kommen aber nicht auf den Markt, ſondern lagern unter Zoll⸗ 
verſchluß tranſit. Auch hiervon wurden 90 Zentner zu 123 M. er- 
worben. Die Käufer beobachten aber dieſen Hopfen gegenüber 
eine gewiſſe Zurückhaltung. Der Handel am Sonnabend umfaßte 
faſt ausſchließlich Markthopfen Hallertauer in der Preislage von 
132 140 M. und bezifferte ca. 180 Ballen. Vom Lande kamen 
40, per Bahn ca. 100 Säcke. Etwas über 100 Ballen wurden am 
Montag verkauft und notirte Marktwaare 132—135 M., 
= * 5 und Württemberger 130—135 M. und 137 —140 M., 
7 Ballen Wolnzacher 143 M., 10 Ballen zn 130 M., ein 
reife und die feſte 
Stimmung keine Veränderung erlitten haben. Die Landzufuhr 
um gel gen Marfte betrug ca. 100 Ballen und nicht vielmehr 
er 


Gebirgs- b 


„bezahlt. 


15 Ballen Polen löſten 145 M., zwei Poſten Hallertauer 135 bis 


6 Ballen 


Wolnzacher 145 M. Der heutige Markt iſt ſo ruhig, daß ſich in 
den Morgenſtunden kein Käufer ſehen ließ, wozu das Schnee⸗ 
geſtöber beitragen dürfte. Markthopfen prima 130—135 M., do. M 
ſekunda 125—130 M., do tertia 105—115 M., Aiſch⸗ und Zenn⸗ 
gründer prima 130 135 M., do. ſekunda 125—128 M., 
hopfen 130—135 M., Hallertauer prima 135—145 M., do. ande 
> ain⸗ 


Gebirgs⸗ 


burger prima 135—140 M., Württemberger prima 135—145 M., 
do. ſekunda 125—130 M., Badiſche 1 fehlen, do. ſekunda 

„Spalter Land ſchwere 
M., Spalter 
Land leichte Lage 115—125 M., Polen prima 135—145 M., do. 
ſekunda fehlen, Elſäſſer prima 130—140 M., Elſäſſer ſekunda 
120-130 M., 1890er Hopfen 55-75 M. („Hopfen⸗Kur.“) 
— —— —— — — —B — . — — — — 


> 


wich“ aufgefiſcht, nachdem fie auf den Maſten des unter- 9 0 
3 Schi eine ſchreckliche Nacht durchgebracht hatten. Bürſen⸗ Telegramme. 
SE mgefommenen waren im Augenblick des Bufommenjtopes| _, Berlin, 8 Januar. Schluß⸗Courſe. 7. 
meiſt in den unteren Räumen des Schiffes und konnten ſich wegen. Weisen pr. Januar 215 — 218 25 
der Sen felt mit der das Schiff ſank, überhaupt nicht retten; bp. April⸗ Mal. 2213 — 217 25 
die anderen hielten ſich auf den Trümmern ein paar Stunden lang, ungen pr Januar 2335 20 237 25 
und wurden dann von den Wogen . ohne daß ihre us April⸗ Mal. 222 20 226 50 

lücklicheren Gefährten, die dem Todeskampf zuſehen mußten, ihnen Spiritus (Lach amtlichen Notirungen. vote. 

Hilfe bringen konnten. Der Lootſe konſtatirt auch, daß der „Noord⸗ do. r icho ER 49 30 49 80 
land“ Halt machte und zur Hilfeleiſtung Boote ausſetzte dieſe bo. Wer Jan.⸗ Febr. 49 10 49 50 
konnten aber die Schiffbrüchigen nicht erreichen. Die Umge⸗ do. cher April⸗ Narr. 50 20 50 80 
kommenen waren meiſt — Norweger. da. 706. Ju 7 . 50 80 8 5 

inen Sturm von rüſtung, jo ſchreiben die „B. N. bo. 70er Juli⸗Auguſt. 51 20 
Een in Budapeſt bei allen Jenen, die Sinn für Wohlanſtän⸗ bo. Ober loko . 68 80 69 40 


infeit beſitzen, die geradezu provozirende Form hervorgerufen, in 
er Familie die Leiche des zum Se ſtmörder gewordenen 
Millionen⸗Defraudanten Piufſich zur Erde beſtattete. Anſtatt dies, 
den Umſtänden entſprechend, unter denen Piufſich aus dem Leben 
eſchieden, in der ſtillſten und einfachſten Weiſe zu thun, wurde 


Dt. 3 Rei 


37 10) 89 20 
Pos. 4 Pfandbrf. 101 25/101 40], do. 5% P 
Poſ. 3¼% Pfobrf. 95 25 95 25] Oeſtr 


Po). Prov. Oblig. 92 25 93 

Oeſtr. Banknoten 172 65172 70 Neue Reichsanleihe 
Sen. Silberrente. 79 90 8) — | Fondſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten 199 451199 75 ſchwach 
R.4¼% Bdk. Pfdbr. 94 50 94 50 


begräbniß erſter Klaſſe beſtellt, eine Todten⸗Anzeige ausgegeben, 
welche Piufſich in den überſchwänglichſten Ausdrücken feierte, und 
in den Schaufenſtern der Blumen⸗Handlungen waren Koloſſal⸗ 
Prachtkränze ausgeſtellt, deren Schleifen der Gelegenheit wenig 
aupaſſende Inſchriften trugen. Zum Leichenbegängniſſe, das von 
der Leichendalle des Kerepeſer Friedhofs aus zu der ebendaſelbſt 
befindlichen Familiengruft ſtattfand, wurde trotz der Kürze des 
Weges ein vierſpänniger Prachtgalawagen benutzt und man be⸗ 
merkte unter den Leidtragenden außer dem Chorperſonale und 
mehreren Soliſten und Soliſtinnen des Volkstheaters, die eben⸗ 


ainz Ludwigbfdto!17 90 118 30 
Marienb. Mlaw.dto 54 30, 54 60 


ſſagkonfunt 1880 92 90 93 — | Galizier . 


6 — — 


Poſ. Spritfabr. B. A. — — 68 


falls prächtige Kränze überbrachten, einen Oberlandesgerichtsrath. Gruſon Werke 140 — 41 50] Königs- u. Laurah. 109 90110 — 
einen Stublrichter, einen Vezteleoßtzeber⸗ ferner den Literaten S 233 — 230 25 Bogumer oa 1115 — 115 75 
Arpad Berezig, der das geilügelie Wort „der Goldmenſch von Dortm. St. Pr. L.A. 60 — 59 10] Ruff. B. f. ausw. O — — 64 25 


Watzen? erfunden, und Andere. Der Einzige, der die Situation 
Alchtig auffaßte, war der katholiſche Kaplan am Kerepeſer Seiedbof, 
Trotz all des aufgewendeten Prunkes nahm er die Einſegnung mit 
einem einfachen e de e pen, den eg en 

der nkzu t dem Galawagen, de; | rn, Wappen⸗ 
F Bewegung ſetzte und die Leiche in die Famillen⸗ 
gruft geſenkt wurde. 


Gelſenkirch. Kohlen !39 75141 8) 


Nachbörſe: Staatsbahn 126 60 Kredit 161 50 
Kommanbit 178 75. 


Marktberichte. 


„Di: Feen | 
Meiwalt Docks in London eine blutige 8 en zwiſchen den 
deutichen Matroſen Zamperlein, Krauſe und Strib Din, Dom deutſchen 

Dampfer „Liebenftein“, und den engliſchen Matrojen pain, Babıs, 
Cooper und Tayler, vom engliſchen Dampfer „sehn Bright‘, jtatt- 
gefunden, wobei Swain getödtet und Bahrs und Taper verwundet 
worden waren. Die Sache ſah für die Deutſchen Ab era aus, 
bis die dieſer * abgehaltene Unterſuchung ergab, daß die 
Deutſchen von den Engländern angegriffen mae tenichen l was 
natürlich bezüglich ihrer Straffäigfeit einen weſentlichen Unter⸗ 
ſchied macht. Die Jury ſprach nur den Sahiffäzimmerklan Zam⸗ 
perlein, welchen Bohrs und Tayler als den Mann identifizir em Der. 
fie mit einem Meſſer verwundet hatte, des Todtſchlags | ae 

triblow wurde entlaſſen und Krauſe gegen eine Bürgſchaft von 
20 Pfd. Sterling vorläufig in Freiheit geſetzt. 


Handel und Verkehr. 


— Reichsbank. In den jüngſten Tagen find, wie dies ftet nach 
dem Jahresbeginn der Fall zu ſein pflegt, in die Kaſſe der u 
ziemlich große Summen zurückgefloſſen; auffälliger Weile fin 
allerdings bei der Hauptbank nicht unbedeutende neue Beträge 
diskontirt worden. Infolge des günſtigen Standes der Wechſelkurſe 
fließt der Bant fortdauernd Gold zu, und zwar find es zumeiſt 
Soveraigus, welche bei der Bank von den Firmen, welche den Im⸗ 
5 von Gold vermitteln, eingeliefert werden. Da in Folge der 

ttterungs⸗Verhältniſſe in den jüngſten Tagen Poſtverzögerungen 
eingetreten und die Berichte einzelner Bankangeſtellten ausgeblieben 
find, wird die Frage des Diskonts erſt in einigen Tagen zur Er⸗ 
ledigung gelangen. Der Tag, an welchem der Kontrollausſchuß 


Barometer 745 mm. Wi 


220226 M., per Jan. 235 M. nom, per April-Mat 
bez. p. Mai⸗Juni 229,5 M. Br. u. Gd. 


100 Kilo ioto 151—163 M. — Mais per 1000 
Amerikaniſcher 160 M. — 
loko ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 59 M. 
Jan. 59 M. nom., per April⸗Mai 59 M. nom. — 


5 £ eſtr. Kred.⸗Akt. = 161 50 
Bo). Rentenbriefe 102 — 102 — | Deftr. fr. Staatsb. 5127 40 
— ] Lombarden 3 4 


dto. zw. Orient. Anl. 63 80 63 90 Schweizer Centr „„131 
um. 4% Anl. 1880 83 60 Berl. Handelsgeſell. 134 75135 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 40 18 40 Deutſche Bank⸗Akt. 155 25 155 10 
— Diskont. Kommand. 178 501179 25 


tettin, 7. Jan. 
Nachts und Morgens Schneetreiben. Temperatur + 2 Gr. R., 
ind: SW. 
1 etwas feſter, per 1000 Kilo loko 220-227 M., 
an. 


— Gerſte 


matter, per 100 Wtter⸗ Proz. loto ohne Faß 70er 48,7 M. 
bez., p. Jan. 70er 48,5 M. nom., per April⸗Mai 70er 50 bis 


Nat v7 * „7 
8⸗Anl. 84 70| 84 90 Poln. 5% Pfobrf. 62 6, 63 10 

Konſolt ; 00 „ Anl. 106 1006 25 Poln. Liquid.⸗Pfbr. 60 25 60 75 
d Weg Ungar. 37% Goldr 92 25 92 40 


88 20 
62 
7 
43 


— — 


50 
70 


Oſtpr. Südd. E. S. A 70 50 71 — Baur Steinſalz 29 80] 30 — 


mo: N 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A 231 40 231 50 
ade Rente 30 60 91 20 Elbethalbahn „ Ye Di = 


— 131 50 


Diskonto 


Berlin, 8. Jan. [Städtiſcher Zentral. S 
lutige Schlägerei. Am e. Schlägerei dau Dei den vieh hof] (Omtlicher Bericht) Zum auf tanden 250 
Rinder, ca. 180 Stück rar wurden zu letzten Mon- 


51,1 M. bez., per Juli⸗ 
— Angemeldet: 


nom. 


Auguft und Aug.⸗Sept. 70er 514 M. 
Nichts. — reh e dee Weizen 
ark. 


228 M., Roggen 235 M., Spiritus 70er 48,5 


** 


oggen nur 


netto 22,30 — 23,30 


Kilogramm gelbe 15,80—16,4 


per 100 


emeinen 
chwachem Angebot 
weißer 21,80 22,80 — 23,60 M., gelber 21,70 —22.70—23,50 Mek. 
ishalt, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
— Gerſte in ruhigdr Haltung, p. 100 


feine Qual. Br 
23,50 M. 
016,89 Mk., weiße 17,40—18,40 M. 


ruhig. 


Breslau, 8. Jan. 9 Uhr Vorm. [Brivatberic. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand 
Stimmung im A 

Wetzen bei 


war ſchwach, die 


ruhig, per 100 Kilogramm 
7 Ak. — 


afer ſchwach gefragt, per 100 Ktlogr, 14,70—15,30—15,72 
— Mais vernachläſſigt, 


feinſter über Notiz bezahlt. 
Kilogramm 14.50 — 15,50 — 16,00 Mark. — Erbſen ver⸗ 


nachläſſigt, per 100 Kilogramm 20,00 — 20,50 —21.50 M., Viktoria 
22,00 — 23,00 — 24,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 
M. — Lupinen in gedrückt. Stimm. p. 100 Kg. 


17.00—17,50— 18,00 
gelbe 7,30—8,09--8,5) M., blaue 7,20--7,90—8,30 


M. — Biden 


mehr angeb., per 100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 bis 


26,00 
bis 
Kilogramm 22,00 


bio. 


Karl 


00 


i8 15, 
ichleftihe 17 


Mark. — 
24,75 bis 25 


Kleeſamen ſchwacher 
50—55.— 


50 M 


Umſatz; ro 
60—65 


Ma 


— Deljaaten in matter Stimung. — Schlaglein 
hauptet. — Schlagleinſaat per 100 Kilo 21.092; 

23,50 M. Winterraps per 100 Kilo 22,50—25 50 bis 
Winterrübſen per 100 Kilogramm 21,50 
5 ark. — Hanfſamen höher per 100 
bis 23.00 Mark. — Rapskuchen unverändert, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., fremde 14,50 
Mark. — Leinkuchen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 
0017,50 M., fremde 1550-1650 M. — 
kernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14,25 —14,75 M. — 
ther gut verkäuflich, per 50 
rk, weißer gut behauptet, 
per 50 Kilo 38—42—57 - 65-75 M. — 3 ex Klee⸗ 


ruhig, p. 100 Kg. inkl. Sack Brutto er 00 33,00—33 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preije für gretfbare Waarc 


Gem. Mel 


ry 


Hein reine 
ein Brodraffinade 
Hem. Raffinade 
is I. 
allzucker !. 


t 
Segal N 


Tendenz am 7. 


Sranulirter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
Rend. 88 Proz. 
Rachpr. Rend. 75 Proz. 


A. Mit Verbrauchsſtcuer 
6. Januar. | 7. Januar. 
29,75 30,00 M. 29,75 30,00 M. 
29,50 M. 29,50 M. 
29,25 M 29,50 — 29,75 M. 
2⁵ 28,50 M. 
28,25 M. 28,50 M. 
Jan., Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
6. Januar. 7. Januar. 
19,20 19,50 Me. 19,40 19,60 M. 
18,25 — 18,65 U. 18,50 —18,80 M. 
15,00 —16,10 WM. 15,25 —16,35 M. 


enden: am 7. Jan., Bormtttags 11 Uhr: Stramm. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 1. bis 8. Januar einſchließlich wurden 
gemeldet: 


Ehe 


Lieutenant a. D. Alfred 


Surdyk. 
Cieſielska. a 
jewska. Königlicher Schutzmann Karl Wachtel mit Emma Burkert. 


ahr. 
onate. 


Kupſch 


n 


mit 


Wanda 


ſchließungen. 


fißner mit Wally Moegelin. Königl. 
Steuer⸗Einnehmer Otto Habering mit Martha Weller. ob: 
händler Samuel Elkeles mit Pauline Vogel. „ 
gehilfe Johann Brudert mit Bogumila Jarczewska. 
Schloſſergeſelle Wladislaus 
Narozniak mit Angela Schulz. Arbeiter Emil Keil mit Michalina 
Eiſenbahnarbeiter Wilhelm Suchanko mit Franziska 


Holitzkt. 


Organiſt Leonhard Liberski mit Stanislawa 


Dr. med. Julian Jagodzinsk 33 Jahre“ Schneider 
Zimmermann Johan 
ef Milantowski 47 Jahre. 


Einen Sohn: eant 
Nickel. Lehrer Auguſt Schelle Schloſſer Boleslaus Sturzen⸗ 


Sterbefälle. 
Karl Köhler 10 Wochen. Zimmermann, Fran 


Ser 


Geburten. 


Unverehelichte N. H. Kohlenhändler Thomas Borowicz. 
Schriftſetzer Roman Zawa 2 
Schuhmachermeiſter Kaſimir 


Arbeiter Andreas Oſinski 
Iinberepelichte 
D U 

Arbeiter Andreas Filet 78 
Adolf Schroeter 8 Monate. 3 u e 
Vowakowska 51 Jahre. Ellinar Schönwaſſer 4 Nos. Frame 


Joganna Zwierch 


Palm⸗ 


immermann 


n Nowa⸗ 


be⸗ 
M. 


= 


ta⸗ 


alski 


Franz 
owska 


Nachm. 4 Uhr, 


Auf der 1891r 


nämlich : 


ve Otto’s neuer Motor re 


und stehender Anord 


fir Steinkohlengas, Feliz reneratorgas, Wasser gas, Benzin und Petroleum. 


Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Di 


37 500 Maschinen mit 150 000 150 000 Pierdekr. 
BEE Unabhängig vom N einer Gasanstalt 
Otto's neuer Benzin- Motor. 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


troleum-Motor 


zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 


Otto's neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 


j } g ; WE Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 


Otto's neuer Pe 


und Pferdekr. eff. garantirt. 


Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in . befindlichen Motoren gratis und franco. 
Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg I. 


die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 


Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


EEE 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Buch⸗ 
druckers August Foerster zu Poſen 
iſt in Folge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
ag 1 auf 417 

4. Februar 1892, 
e Vorpuüftags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
ee Sapiehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 6. Januar 1892. 


0 
Gerichtsſchreiber des Fe 
Amtsgerichts. 


Verdingung. 

Die Bauarbeiten einſchließlich 
Materialienlieferung zum Re⸗ 
paraturbau des Wohnhauſes auf 
der Königlichen Förſterei Waldecke, 
Oberförſterei Ludwigsberg, aus⸗ 
ſchließlich des Bauholzes, An⸗ 
fuhrkoſten derſelben und Titel 
10 veranſchlagt zu rund 
1511,00 M., ſollen öffentlich nach 
Maßgabe der Beſtimmungen vom 
17. Juli 1885 verdungen werden. 
Verdingungs⸗Anſchläge, beſondere 
Ausführungsbedingungen und 

Zeichnungen 00 in der biejigen 
— Bauinſpektion zur Eluſtcht 
aus. Abſchrift der Verdingungs⸗ 
anſchläge und Bedingungen 
können gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 2,00 M., Kopie der 
Zeichnung gegen 1,00 M., daher 
bezogen werden. 386 

Mit entſprechender Aufſchrift 
A verſiegelte Angebote 


Ueber das Vermögen des | find 


Handelsmanns August Heinze zu 
Neutomiſchel iſt heute am 6. 
Januar 1892, Vormittags 11 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Carl 
Eduard 8 junior zu Neu⸗ 
tomiſchel. 383 
Anmeldefrist, ſowie offener 
Arreſt mit 1 eri bis zum 


5. ee ruar 1 
te Gläudiger⸗Berſammlung 
und Prüfungstermin: 
0 d. 12. Februar 1892, 
ormittags 9 Uhr. 
Neutomiſchel, den 6. Jan. 1892. 


Dabinski, 


Gerichtsſ Der ber naler. 
mtsgerich 


Nachlass- Auktion = 


Am Montag, den 11 Januar, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
Theaterſtr. Nr. 5, erſte Etage, 
Möbel, 2 Polſtergarnituren, 
ein gut erhaltenes Irmlerſches 
Piauino, Petroleumkronen, 
Spiegel, Bilder, Lampen, 
Betten, Wäſche, Damengar⸗ 
derobe, Küchengeräthe u. ſ. w. 
öffentlich meiſtbietend, verſteigern. 


Kajet, Gerichtsvollzither. 


Auktion. 


Sonnabend, den 9. d. Mts., 
werde ich am 
Bahnhof Gerberdamm 1 Waggon 
weißer Speiſekartoffeln verſtei⸗ 
gern. 


er, 
Kgl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


LLL 
Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden 
Verkauf von altem Schmiede⸗ 


und Gußeiſen, eiſernen und 
hölzernen Thoren, Thüren und 
Läden dc. iſt Be au 393 
Mittwoch, den 13. d. Mts., 
15 Westen ge 9 ur S 
auf dem hieſigen Feſtungs⸗Schirr⸗ 
hofe, Magath Nr. 7 7, an⸗ 


beraumt worden. 
Die Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. 


giuiglice Fortifikation. 


Montag, d. 8. Februar 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
der hieſigen Kreis⸗Bauinſpektion 
einzureichen, woſelbſt die Oeff⸗ 
nung der eingegangenen Offerten 
zur genannten Zeit erfolgen wird. 
8 An friſt 4 Wochen. 
rimm, den 3. Januar 1892. 


Hauptner, 
Königl. Kreis⸗Bauinſpektor. 


Ein Rittergut 


in Oſtpreußen, 1015 Morgen inkl. 
120 Morg. Wieſen mit leb. u. 
todt. Inv., ſämmtl. Gebäude 
maſſiv, bei 30 000 Mark Anzahl. 
per 1. April 1892 zu verkaufen. Be⸗ 
laftet nur oſtpr. vandſchaſt mit 
rk 33 400 zu 2% Prozent 
Der Reſt von Mark 20 000 könnte 
nach Uebereintkommen ſtehen 
bleiben. Refl. erh. auf fr. B — 
näh. Auskunft durch 


Nawrocki, 


Poſen, Breslauerſtr. 12, 2 Tr. 


Mein am hieſigen Platze 
ſeit 50 Jahren e 


i- f 
Tuch⸗ Nauftlur, 


Node⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
erhält, 


das erſte und bedeutendſte am 
Platze, mit beſter Kundſchaft, 
beabſichtige ich anderer Unter⸗ 
nehmungen halber unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen 


29 und die überaus ſchönen Ge⸗ 


ſchäftsräume auf mehrere Jahre 
zu verpachten. Auf Wunſch 
ann das faſt neue Hausgrund⸗ 
ſtück ſogleich event. ſpäter 
käuflich erworben werden. Manu⸗ 
fakturiſten, welche über genü⸗ 
gende Mittel verfügen, bietet 
ſich eine ſelten günſtige Ge- 
legenheit zur Gründung 
einer ſicheren Exiſtenz. 


. Fabian, 
Tuchel, Veſtyt. 
Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum er 
werthen Ankaufe nach 1556 


Gerson Jarecki, 


Saviehaplatz 8, Poſen. 


1 E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
| Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
| 
| 


lomen. 


Betrieb. 


15847 


Hrunditids- Grundſtücks⸗ Verkauf. fel Lien probe eee eee 


Ein Grundſtück in Bromberg, 
in welchem ſeit vielen Jahren ein 
Deſtillations „Colonial⸗ und Ma⸗ 
terialwagren⸗Geſchäft mit beſtem 
Erfolg betrieben wird, iſt unter 
günſtigen Bedingungen preiswerth 
zu verkaufen. Jungen, tüchtigen 
Kaufleuten bietet ſich hier Gele⸗ 
genheit eine ſichere und gute 
Exiſtenz zu ee Die Ueber⸗ 
nahme kann in 3 Monaten er⸗ 
folgen. Reflekt. belieben Adreſſe 
unter K. 13 in der Expedition der 
Zeitung niederzulegen. 7 


Ein altes u Spiri 389 


Wein- und Syirituoſen⸗ 
Heſchäft 


welches einige ſehr gut eingeführte 
Spezial⸗Artikel hat, iſt wegen 
fortwährender Krankheit des Be⸗ 
ſitzers zu verkaufen oder wäre 
auch eine Betheiligung von einem 
tüchtigen Fachmann 9 
Offerten erbitte unter C. 100 
an die Expedition des Tegel 
in Liſſa i. P. zu richten. 

Mein Haus in Exin (Bahn⸗ 
ſtation und Amtsgericht) mit 
großem Hofraum, Stallungen 
und Garten, in beſter Lage der 
Stadt, zu jedem Geſchäfte ſich 
signenb, beabfichtige ich zu ver⸗ 
kaufen. In dieſem Hauſe iſt 
ſchon Jahre lang ein Geſchäft 
betrieben worden und ſeit 6 
Jahren befindet ſich die Poſt. 
Näheres auch bei Poſtſekretär 
Kozlowski in Nakel zu erfragen. 


991 Alberti, 


Breslau, Sonnenſtr. 11 b. 
Wegen Aufgabe des BER 
eine Bäckerei inkl. 
u. Ladeneinrichtung zu verkaufen. 
Auch iſt ein Gemüſegarten 1 
Näheres zu erfr. bei 


Ludwig Besler, 


Jerſitz 104. 


Null- Tansch-« Pacht. 


Kaufgeſuch. 

Mit 100 bis 150 000 M. 
baarer Anzahlung 
wird eine Beſitzung von 1000 bis 
1500 Morgen in der Provinz 
Poſen zu kaufen geſucht. Bedin⸗ 
ungen günſtige Lage, gute Wirth⸗ 
ſchalts⸗ und ee 
und bevorzugt Güter mit vor 
wiegend übenboden im 
weſtlichen Theile der Pro⸗ 
vinz. 7 Offerten unt. U. 

. 392 Exp. d. Ztg. 392 


Bute Via gerſte 


ſucht gegen he 


zu 
kaufen 351 


Otto Leue, 


Brauereibeſitzer, Bromberg. 


Backſtuben⸗⸗ 


hochfeinen 


elegant decorirter 


in 
Blechdose in Buchform. 
Buchdosen werden nach 
brauch des Cacao ausser zur 


Zierde der Küche auch noch 
zur Aufbewahrung von Thee, 
Gewürzen etc. dienen. 16855 
Zu haben in den meisten bes- 
seren Colonialw.-, 8 


Unübertroffen 
beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde⸗ 
rungsmittel bei 
Keuchhuften, 
Heiſerkeit und 

Katarrh. 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
Schutzmarke ver⸗ 

8 Flaſchen 
à 50 und 100 Pfg. 
Vorräthig bei Herrn 


ee. 
Loſe verkaufter 
aft iſt nicht von mir und über⸗ 
nehme ich für deſſen Reinheit und 
Güte keine Garantie. 155 
J. H. Merkel, Leipzig. 


Man hustet 


Bas 8 del dem eg 
alther’s Honig-Zwiebeibo: Erfolg 
sicher, aim Gebr Wirkung 


*In Packaten 16,2 u 0 Piz 
bei. Sehmalz, Friedrichstr. 25. 


. 


— 11 fen 


23 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlig empfohlen. / Flasche 
50 Pf., d½ Fl. 30 Pf. 10 F 11 5 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. 

Königl. priv. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 14330 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. 


Bau-, Brennholz, eichene 
Bohlen, birkene Stangen ſind 
zu verkaufen. 401 
Schulzenamt Glinienko b. Zlotnik. 

v. Markowska. 

Wer keine Badeeinrichtung hat, 
verlange gratis den Preis⸗ 
Courant v. L. Weyl, Berlin W. 41 
Fabrik heizbarer Badeſtühle. 18175 


Decker u. Co. (A. Röſtel) in 


oedeg ueflolue e 


Otten 
27 | welche nach dem Gutachten des Get Chemikers Herrn Dr. 


Bau⸗ und Nutzholz⸗Verkauf. 


Aus dem Forſtrevier Brandkrug ſollen am 


Freitag, den 22. Januar 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
im beg 6 Sti 


0 Stück Kiefernſtämme verſchiedener 
Site 140 Rmtr. Kiefernknüppel 


re meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Die Beſichtigung des Holzes iſt jederzeit geſtattet, wobet be⸗ 
merkt wird, daß die Forſtbeamten Vormittags 10 Uhr, mit Aus⸗ 
nahme des Sonntags, auf dem Holzſchlage anzutreffen ſind. 
Aufnahme⸗Regiſter zur Stelle. 

Wierzonka bei Kobelnitz, den 4. Januar 1892. 


. v. Treskow. 


Posen’ 8 Dee: Seife! 


Doering® Seife an an sul, 


| bekanntlich die mildeste, reinste und geeignetste Seife zur 
Haut⸗ und Schönheitspflege, 

ist von jetzt an in allen besseren Parfümerien, 
Droguerien und Colonialwaarengeschäften 

erhältlich. 

| Diese Seife giebt der Haut ein jugendliches, 

| frisches Aussehen und erhält dieselbe bis ins 

hobe Alter 


zart und glatt. 
den hiesigen feinsten Damen-Bou- 
BEER” doirs, sondern in fast allen Haus- 
BEE” haltungen Posen's und Umgegend 
| auschliesslich im Gebrauch, 
sie wird von Jedermann benützt, 
BEE” dem daran gelegen ist, 


H schöne, gesunde und. reine Hant 
| u haben. 


Weil Doering’s Seife mit der Eule nur Seife ist, 
d. h. nur aus Fett und Lauge besteht, ferner weder Wasser- 
= || glas, Soda, noch andere unnütze Zusätze enthält, wäscht 
sie sich auch nur sehr wenig ab, ist bis auf den kleinsten 

Rest zu verwenden und obgleich als die beste und die der 
Haut am zuträglichsten anerkannt, doch 14717 


die billigste Toilette-Seife der Welt! 


| SEHE Jedem Stück Doering’s Seife muss unsere Schutzmarke, 
| die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung: „Doering’s 
| Seife mit der Eule“. 

Preis 40 Pig. pro Stück. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei ien, 


| 


Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, 
als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot ge⸗ 
ſtrichen zu werden, als zu allen 80 big. 


RER r. P Pfg. ug 

en in — 

egen 3 Eduard Krug & Sohn. 
C. R. Bartz. Tobias Levy. 
Rudolph em N. Pawlowski. 
ae der — ich l 2 Soh 

re 8 

Robert we A. Metec 2 


Vertreter mit en gros-Lager: 
Heinrich Dobriner, 


St. Martinſtraße 29. 


— 


Rattentod 
elit Immiſch. Delitzſch) 


iſt das beſte Mittel, um Ratten 
und Mäufe ane und ſich er 

vextilgen. Unſchädlich für 
Menschen und Hausthiere. Zu 
haben in Packeten à 50 Pf. und 
ALM. in den orrogenbanblungen 
von Jasinski & Otyüski, St. M u. 
Nr. 62 und Breslauerſtr. 30, 
paul Wolff, Wilhelmpl. 3 in Poſen 
b. Herrn Borchardt in Pinne. 


_ Mazzoth-Mehl 


in beſter Quglität unter Rabbi⸗ 
nats⸗Aufſicht offeriren 416 


J. A. Reich Söhne 


Waſſerſucht⸗, 
FEC 
Aſthma⸗, Nieren⸗ u. Verfet⸗ 
tungskranke erhalten Rath 
und ſichere Hülfe. Zahlloſe 
täglich einlaufende Dank⸗ und 
Anerkennungsſchreiben beſtätigen 
die großartigen Erfolge. 15149 

Friedrich Meyer, 

Münſter i. W. 


Nmk. 1215 000 
zur 1. Stelle auf ein gutes Grund⸗ 


ſtück Ende März cr. geſ. Selbſt⸗ 
890 f belieben ihre Offerten 


Zieliniec⸗Mühle sub H. 380 an d. Exped. d. BE. 
b. Schwerſenz⸗Poſen. 99099 on. 380 
Poſen. 


